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Redakt ion und Expedi t ion:
Katharinenstr. 1.

A u s g a b e
füglich 6 '/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Ferusprech-Auschluß Nr. 57.

Jusertiouspreis
für die Spaltkeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncenexpedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Bogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncenexpeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

N s 35. Sonntag den 11. Februar 1894. XII. Iahrtz.

Zum deutsch-russischen Vertrage.
Daß Fürst Btsmsrck nach wie vor ein Gegner des russi

schen Vertrages ist, erhellt aus der von ihm insp iriern  Presse 
"stt absoluter Gewißheit. D ie „Hamb. Nachr." erklären, fie 
gelten im Prinzip  daran fest, daß politische Freundschaft und 
wirthschgfilichxr Krieg mit einander vereinbar seien, und daß

speziell in Bezug aus R ußland durch die Vergangenheit 
genügend erwiesen sei. Gleichzeitig bekämpfen die „Hamb. 
^achr." die Auffassung, a ls ob man durch einen Appell an die 
Furch t ,  bet der Neuw ahl kein M andat wieder zu erlangen, auf 
°ie Ueberzeugung der Reichstageabgeordneten Eindruck machen 
könne. D ie „B erl. Neuest. Nachr." schreiben: „ J e  höher die
Wogen der voreiligen Begeisterung über den „großen Trium ph

neuen Kurses" steigen, um so früher wird in den Kreisen 
öer wirklichen Interessenten die nüchterne Arbeit der P rüfung  
^ginnen müssen. W as man bisher von dem In h a lt des H andels
vertrages mit Rußland kennt, erscheint noch nicht im mindesten 
iu einem abschließenden Urtheil und gar zu einem überaus 
sanguinischen zu berechtigen. D ie Positionen des Vertragstarifs 
kür die Einfuhr nach Rußland find bekannt gegeben, aber bevor 
?uan nicht auch das Gegenstück, die Bedingungen für die Einfuhr 
Rußlands in Deutschland kennt, fehlt jedes M aß zu richtiger 
Abschätzung. Der russische Zolltarif enthält 2 2 6  Positionen, von 
diesen finden sich nur einige neunzig in dem publizirtcn Ver- 
ieagstarif. Und schon der erste Blick zeigt, daß eine lange 
Folge dringender Wünsche unberückfichttgt geblieben ist. D ie  
^ummtindustrie, die Porzellan- und Glasindustrie gehen leer 
dus. Außerdem scheint es doch dringend geboten, den russischen 
Tarif darauf hin zu prüfen, ob seine wesentlichsten Erm äßigun
gen nicht solchen Positionen gelten, in denen von Deutschland 
aus eine Einfuhr nicht oder nur sehr geringen U m fangs start
ender. D ie  P rüfung wird erst an der Hand der Einfuhrstatistik 
der letzten Jahre zu ermöglichen sein . . . .  R ein  äußerlich 
betrachtet, scheint die Form  der M ittheilung des neuen T a r ifs  
schon geeignet irre zu führen und das Urtheil zu beeinflussen. 
Man stellt neben einander die neuen russischen VertragSzölle und 
Re ungeheuerlichen Kampfzölle von 1 8 93 . D iese gewaltsamen 
Erhöhungen bedeuten doch nur den Kriegsstand, und beim 
Friedensschluß würde doch nur ix so  ju rs der Zolltarif von 1 8 9 1  
k" Frage kommen. S te llt  man die impontrende Ziffer auf 
ber einen S e ite  in Parade, so sollte man billig das auch auf 
ber anderen thun, und dann bedeutet unsere Gegenleistung die 
Herabsetzung der Getreidezölle um über die H älfte, von 7 ,5 0  
^  3 ,5 0  Mark."

Politische Tagesschau.
Ueber die A e u ß e r u n g e n  des K a i s e r s  auf dem 

parlamentarischen D iner beim Reichskanzler laufen noch immer 
verschiedene, fich widersprechende Versionen durch die Blätter. 
S °  will die „Freis. Ztg." erfahren haben, daß der Kaiser auf 
°ie Ausführungen des Herrn von Levetzow wörtlich folgendes 
geantwortet haben soll: „Ich bin weit davon entfernt, auf die 
Ueberzeugung eines Einzelnen einwirken zu wollen, aber S ie  
Müssen doch klar darüber werden, wie der Kaiser von Rußland  
bkese D inge auffaßt. Er würde es garnicht verstehen können, 
wie Leute, welche bet Hofe ein- und ausgehen, welche M eine 
Uniform tragen, in einer Sache gegen Mich stimmen, welche 

von so weittragender Bedeutung ist." Hierauf erwidert die

„Kreuzztg.": „Gegenüber den fortgesetzten Anzapfungen der
jüdisch-fretfinnigen Presse lehnen wir es ab, dem Beispiel dieser 
B lätter zu folgen und an den Aeußerungen des Kaisers nach 
dem D iner beim Reichskanzler fortgesetzt herumzuzerren. W as  
wir darüber berichtet haben, beruht auf den absolut zuverlässigen 
M ittheilungen der nächsten Ohrenzeugen. W ir halten daher 
alles aufrecht, insbesonders auch die Behauptung, daß der 
Kaiser Herrn von Levetzow nichts erwidert hat." Gegen ver
schiedene Uebertreibungen der kaiserlichen Aeußerungen wendet 
fich der „Hamb. K orr.": „ I n  der freifinnigen Presse war mit
besonderer Vorliebe erzählt worden, daß der Kaiser das „Treiben  
der Junker" scharf verurtheilt habe. Dazu schreibt nun das ge
nannte B la tt:  „W ie wir erfahren, hat der Kaiser allerdings
das W ort „Junker" in den M und genommen, aber durchaus 
nicht von einem „Treiben der Junker" gesprochen. Er brauchte 
vielmehr das W ort ohne jede Spitze. D ie Aeußerung des 
Monarchen ging dahin, daß er im Laufe des Gespräches un
gefähr folgendes sagte: I n  Rußland gäbe es Kreise, die es 
nicht verstehen würden, wenn der Reichstag den Vertrag ab
lehne, die m einten, w as solle ihr Zar dazu sagen, wenn auch 
die Junker, die im B erliner Schlosse beim Kaiser verkehrten, 
den Vertrag ablehnten. D er Ausdruck „Junker" ist danach also 
als einfache Standesbezetchnung gebraucht worden."

D ie „Kons. Korresp." schreibt: „D er gesammte F r e i s i n n ,  
Herr Eugen Richter an der Spitze, huldigt gegenwärtig einem  
geradezu unglaublichen B y z a n t i n i s m u s .  D ie Organe jener 
P artei haben augenblicklich m it ihrer demokratischen Vergangen
heit, auf welche fie bisher „m it S to lz"  blickten, gebrochen, fie 
haben —  freilich wohl nur auf kurze Zeit —  ihre alten „be
währten" Prinzipien in die Tasche gesteckt; und diejenigen 
M änner, die noch immer das W ort vom „Männerstolze vor 
Königsthronen" prahlend im M unde führten, begeifern heute 
einen hochgeachteten deutschen Edelm ann, weil dieser den Frei- 
muth besaß, seine wirthschaftspolitische M einung S r . Majestät 
dem Kaiser gegenüber zu vertreten. W ir begnügen u ns, dieses 
auffällige Verhalten des Freisinns lediglich festzustellen; weiterer 
Bemerkungen hierzu können wir u ns füglich enthalten."

D as „Jou rnal des Dobats" veröffentlicht unter Vorbehalt 
eine Depesche, wonach bei T i m b u k t u  in einer Angriffs
kolonne fich Oberst B onnier drei Tagemärsche westlich von  
Timbuktu befand, a ls  fie in der Nacht angegriffen wurde. Z ahl
reiche Offiziere wurden getödtet, andere werden vermißt. Unter 
letzteren befindet fich wahrscheinlich Bonnier. —  D em  „M attn"  
zufolge erklärte der Ministerpräsident Cafimir Perter, Frankreich 
werde Timbuktu nicht räumen. D ie Regierung glaube nicht, daß 
die angegriffene Truppenabthetlung diejenige B onnters sei. —  
D ie Regierung beschloß eine Truppenverstärkung nach Timbuktu 
zu entsenden.

I n  D unda hielt am Donnerstag der Civil-Lord der Adm i
ralität Robertson eine Rede, in welcher er hervorhob, E n g l a n d  
befinde fich in Bezug aus diejenigen Kriegsschiffe, welche fertig 
seien oder zur Inspektion bereit lägen, in einer vortrefflichen 
Lage, aber die auswärtigen N ationen hätten auf den Werften 
eine gröbere Z ahl Schiffe a ls  England. M an müsse sofort 
M aßregeln treffen. D a s  Program m  der Regierung sei derart 
entworfen, daß England seine S tellung gegenüber den übrigen 
Nationen nicht verlieren könne. D a s  M arine - Budget werde 
nur die A usgaben des laufenden Jahres enthalten, die R egie

rung habe jedoch ein Program m , welches fie geheim halte, 
damit die übrigen Mächte nicht in der Lage wären, fich nach 
England zu richten.

D er Z a r  wird, wie verlautet, im kommenden Som m er  
nicht nach Dänemark reisen, da das herzogliche Paar von Sachsen- 
Koburg - G olha, das großherzogliche P a a r  von Mecklenburg- 
Schwerin und einige Glieder der dänischen und griechischen 
K önigsfam ilie Anfang J u li  zu längerem Besuche in Petersburg  
eintreffen.

Zum  Inspektor der Cavallerie der Warschauer M ilitär
bezirke ist, wie man aus W a r s c h a u  meldet, der G eneral
lieutenant B odisco ernannt worden. Dem  neuen General- 
Cavallerie-Jnspektor wird, den B lättern  zufolge, im Falle eines 
Krieges an der Westgrenze eine besonders wichtige Rolle zu
fallen, da derselbe offenbar zum Befehlshaber aller in P o len  be
findlichen Cavalleriekorps ausersehen ist. —  Gencralgouverneur 
G u r k o  reist demnächst nach der Krim ab und wird in Alupka 
Aufenthalt nehmen.

I n  B e l g r a d  treten jetzt die Fortschrittler und die L i
beralen offen für M ilan  ein. D er liberale Klub veranstaltet zu 
Ehren M ila n s eine große Ballfestlichkeit und hat zu derselben 
den König Alexander und den Exkönig M ilan  eingeladen.

Nach in M adrid eingegangenen M eldungen hat der S u l 
t a n  v o n  M a r o k k o  bei seiner Zusammenkunft mit dem 
Marschall M a r t t n e z  C a m p o s  im Prinzip  allen Forderun
gen S p a n ien s zugestimmt und nur zu verstehen gegeben, daß 
die Höhe der Entschädigungssumme durch ein Schiedsgericht fest
gesetzt werden könne. M artine- Cam pos habe indessen gegen 
jede Einmischung einer auswärtigen Macht Einspruch erhoben, 
worauf der S u lta n  ihn ersuchte, mit dem Großvezier zu kon- 
seriren.

W ie aus S a n t i a g o  d e  C h i l e  gemeldet wird, find 
daselbst zahlreiche Balmacedisten verhaftet w orden; der B elage
rungszustand w urdeproklam try_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 9. Februar 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Die Wahlen der Abgg. Frhr. v. Lyncker und Tomaschus werden 
für gültig erklärt.

Es folgt die Interpellation Knebel und Genossen: ob und in welchem 
Umfange die Regierung geneigt ist, für Forstfrevel, begangen aus Anlaß 
der Futternoth des letzten Sommers, Allerhöchsten Orts die Begnadigung 
in Antrag zu bringen.

Abg. K n e b e l  (nationallib.) begründet die Interpellation. Minister 
v. H e y d e n  bemerkt, er werde in Berücksichtigung der außerordentlichen 
Verhältnisse nach den einzelnen Fällen die Strafe mildern, befürworte 
aber völlige Straferlassung nicht. Bei der Besprechung der Interpellation 
erklärt Abg. K l s s i n g  (kons.) daß die Konservativen die Interpellation 
schroff ablehnten, da sie darin einen Eingriff in die Prärogative der 
Krone erblickten. Redner wünscht den generellen Straferlaß für Forst
frevel, die durch die jFutternoth begangen. Minister v. H e y d e n er
widert, daß man die einzelnen Fälle prüfen müsse. Mehrere n a t i o -  
n a l l i b e r a l e  Redner protestiren gegen die Schroffheit des Abg. 
Klasing; die Interpellation sei kein Eingriff in die Prärogative der 
Krone. Abg. J e r u s a l e m  (Centrum) schließt sich den Vorrednern an. 
Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) konstatirt, daß der Abg. 
Klasing nur den konservativen Standpunkt vertreten habe. Abg. D a s  - 
dach (Centrum) schildert die vorjährige Nothlage im Eifelaebirge. Abg. 
D a n k e l b e r g  führt an, eS sei zweifelhaft, ob die Entnahme von 
Streu dem Walde schädlich sei. Damit ist die Angelegenheit erledigt. 
ES folgt die Berathung des Gesetzentwurfs über die Sekundärbahnen. 
Minister T h i e l e n  beginnt mit der ausführlichen Erörterung des

I m  Aanne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(3 3 . Fortsetzung.)

Rettberg wagte nichts zu entgegnen, denn er hatte einen 
gewissen Respekt vor seinem älteren Freunde. E s stak etwas 
s">n einem edlen Kerne in diesem entschlossenen Verbrecher, der 
'einem Wesen etwas Geheimntßvolles gab, wovon fich selbst die 
verworfensten seiner Handwerksgenoffen seltsam angezogen fühlten.

„W arum hast Du den Kerl, als er D ir heute den Wechsel 
°"gte, nicht an der Gurgel gepackt und ihm den Wisch aus der 
Hand gerissen?" fragte Rölling nach einer Weile.

„W enn's m ißlang, so wäre ich nur um so schlimmer daran 
gewesen," wandte Rettberg ein, „und Aussicht auf Erfolg hatte 
H nicht, denn M attland ist mir weit überlegen."

. »Hm !" machte der Andere, „wenn wir den Wechsel und
°s andere P ap ier, das D u  einfältiger Weise unterzeichnet hast, 
"ommen könnten, so wäre der ganze unsaubere Handel zu Ende.

hat er die beiden Wische verwahrt?"
» In  einer Brieftasche, die er wahrscheinlich immer bei fich 

^ t r a g e n  pflegt," antwortete Rettberg lebhaft. „S ie  ist mit 
^chiangenhaut überzogen."

„Kenne die neumodischen D inger," nickte der U lan , „habe 
^gleichen in  einem Luxusladen in der Kaiserpüffage gesehen." 

unk " H ö" , R ölling!" sagte Rettberg in beschwörendem T one  
nd legte seine Hand auf dessen Arm, „wenn es jemanden 

g bbt, der mir zu den Papieren verhelfen könnte, so bist D u  der 
Eine Gelegenheit, ihn um die Brieftasche zu erleichtern, 

urdest D u  bald ausfindig gemacht haben."
»W as glaubst D u  von mir?" entgegnete der U lan verächt- 

D -7." ^ "  ^  etwa ein Seifensieder (Taschendieb)? D a  mußt 
4 m Dich an den „bunten Karl" dort .venden," setzte er hinzu 
"nd deutete mit einer leichten Kopfbewegung nach einem jungen

M anne, welcher, ein goldenes Pince-nez auf der Nase, selbstge
fällig die Enden seines schwarzen Schnurrbartes drehte und einen 
eleganten dunkelbauen Kammgarnanzug nebst buntfarbiger Kra- 
vatte trug. „W enn aber dabei sonst nichts zu verdienen ist, so 
thut der's auch n icht"

„O , er würde dabei ein brillantes Geschäft machen," ver
sicherte Rettberg, „denn es war auch Geld in der Brieftasche; 
ich sah, daß fie dick mit Banknoten gefüllt war."

„Nun, ich will mit dem bunten Karl sprechen. Die Haupt
sache ist zunächst, daß er Deinen saubern Mädchenjäger von An
gesicht zu Angeficht beaugenscheinigt, damit er auf der S traße 
seinen M ann kennt. Ich werde die Sache schon einzuleiten 
wissen. —  Ah! guten Abend, Schlosserfritz!" unterbrach er fich, 
„D u kommst wie gerufen; auf Dich warte ich eben."

D ie Anrede galt einem stämmigen, untersetzten M anne mit 
pockennarbigem Gesicht, welcher in der H altung und Kleidung 
den Eindruck eines schlichten Handwerkers machte und behaglich 
aus einer kurzen P feife schmauchte. D er Ankömmling errieth 
aus den W orten des U lanen sogleich, daß es fich um ein „G e
schäft" handelte. Er nahm fich einen S tu h l und bald bot die 
Gruppe am Tische den Anblick einer geheimnißoollen Verschwö
rung-szene dar. D er U lan, der Schlosserfritz und der M ann  
m it dem Lederkasten, „Haufirerfranz" genannt, waren dicht an
einandergerückt und verhandelten m it gedämpften S tim m en , 
während Rettberg anscheinend theilnahm los dabei saß.

R ölling entwickelte den P la n  zu einem vielversprechenden 
Einbruchsdiebstahl.

Er hatte schon wiederholt ein Inserat in der Zeitung ge
lesen, daß in der Nähe einer brandenburgischen Kreisstadt, die 
von hier aus m it der Eisenbahn in wenigen Stunden  zu er
reichen war, ein G ut zu verkaufen sei. I n  der Verkleidung, in 
welcher er vorhin den „blutigen Knochen" betreten hatte, war 
er hingereist und hatte fich bei dem Besitzer des G utes a ls  Kauf

lustiger eingeführt, um unter diesem Verwände die Gebäulich- 
ketten genau zu besichtigen und fich nach leicht transportablen  
werthvollen Gegenständen umzusehen, welche ein kühnes W age
stück lohnend erscheinen lassen könnten. „Der Zufall oder der 
T eufel will," fuhr R ölling in seiner M ittheilung fort, „daß ich 
m it dem Gutsbesitzer noch eine alte Rechnung zu begleichen habe. 
Er war früher Advokat in der Kreisstadt, ein so niederträchtiger 
Rechtsverdreher und Geldschinder, wie vielleicht kein zweiter 
unter der S on n e  zu finden ist, und hat mich bis an den H als  
in die T inte geritten. Für alles, was ich jetzt bin, habe ich 
mich bet ihm zu bedanken!" —  R ölling stieß ein kurzes, bitteres 
Lachen aus. —  „Doch das bei S eite ,"  nahm er seine Erzählung 
wieder auf. „Der Schuft, der natürlich keine Ahnung besaß, 
daß er das rachelüsterne Opfer seiner schmutzigen Habsucht vor 
fich sah, hat mich mit einer Zuvorkommenheit, über die ich manch
mal laut hätte lachen mögen, in  H aus und Hof herumgeführt, 
so daß ich jeden Winkel kenne."

E s trat eine Pause ein, die der Schlosserfritz unterbrach, 
indem er fragte: „W as giebts bet der Sache zu verdienen?"

„ I n  einem der Zim m er sah ich einen Giasschrank," ant
wortete der U lan , „der von oben bis unten m it Silbergeschirr 
gefüllt war, etwas altfränkisch in  der Faxon, aber alles gediegen 
und schwer, ich kenne diese Art W aare!"

D er Schlofferfritz schüttelte verdrießlich den Kopf. „ D a s  
muß eingeschmolzen werden, und dabei bleibt der größte T heil 
an den Händen des Goldschmelzers kleben. W ill ich Stlber- 
schränke ausleeren, so brauche ich nicht erst aus B erlin  heraus
zugehen."

„N ur gemach. Freund Fritz!" versetzte Rölling. „ D a s  
Beste kommt immer zuletzt. Während mir der Alte Felder und 
W iesen zeigte, hatte der Haufirerfrttz, der mein Reisebegleiter w ar, 
fich von ungefähr auf dem G ute eingefunden und vor der Dienst
magd die Herrlichkeiten seiner Lederschachtel ausgekramt. (F . f.)



gerecht zu werden. Abg. B a e n t f c h  (freikons.) bedauert, daß die Linie 
Breslau-Hirschberg ihrer Vollendung nicht cntgegengeführt werde. Abg. 
Freiherr v. D  o b e n  eck (kons.) bittet um Wetterführung der Strecke 
Wrietzen - Bänichendors. Abg. v a n R a t h  (nationallib.) wünscht den 
Bau einer Strecke StockheimI - Frankfurt a. M .  Abg. v. B a  n d  em e r 
lkons.) tritt für eine Strecke Leba - Lauenburg ein. Abg. G o t t h e i n  
(freis. Verein.) wünscht eine Linie Striegau-Bolkenhain. Abg. E  n g l e r 
(sreckons.) bittet um den Bau einer Strecke Konitz - Berent - Karthaus. 
Ab«. H e r m e s  (freis. Volksp.) wünscht Beschleunigung des BaueS der 
Strecke Treuenbrietzen-Jüterbog. Abg. D i t t r i c h  (Centrum) bittet um 
ein- Linie Braunsberg - Mehlsack. Abg. G e r l i c k  (freikons.) fragt den 
Minister, ob der S taat gewillt ist, besonders den östlichen, Provinzen, 
größere Fonds zu Kleinbahnen zur Verfügung zu stellen. Dort habe 
man kein Geld. Minister T h i e l e n  antwortet, diese Frage sei noch nicht 
zum formellen Abschluß gekommen. I n  einzelnen Fällen werde er gern 
einschreiten. Auch im Osten seien viele Kleinbahnen bereits gesichert, 
besonders Pommern gehe allen Provinzen mit beacktenswerthem Beispiel 
voran. Abg. v. E h l e r n  (kons.) wünscht bei den Verträgen zwischen 
Fiskus und Kreis die Kreise nur zur Geldzahlung verpflichtet. Fmanz- 
minister M i g u e l  meint, die Frag« werde am besten bei einer Neviswn 
des Enteignungsgesetzes geregelt, zu der die Regierung dem Hause Ge
legenheit geben wird. ^ . .  .  ,

Montag 11 U h r: Weiterberathung. Schluß 4 Uhr.

Deutscher Aeichstag
45. Sitzung vom 9. Februar 1894.

(1 Uhr nachmittags.)
Hur Berathung steht der Etat der Post- und Telegraphenoerwaltung. 

Abg. S c h ö n l a n k  (Soziald.) führt aus, daß seit geraumer He,t auf 
dem Gebiete der Postoerwaltung eine Stagnation, eine Versteinerung 
eingetreten sei. I n  Württemberg seien Portoermäßigungen angeordnet 
worden. Unsere Postverwaltung habe deshalb offiziöse Angriffe gegen 
Württembergs Postverwaltung richten lassen. Ebenso herrsche auf 
sozialreformcrischem Gebiete Stagnation. Die Ueberschusse der Post 
würden auf Kosten der Angestellten durch schärfste Ausbeutung ihrer 
Arbeitskraft erzielt. Unsere Postverwaltung gleiche einem kapitalistischen 
Großbetriebe. Ueber 60000 Unterbeamte seien nur diätansch angestellt, 
für diese gebe es natürlich auch keinen Urlaub, nickt einen Tag. ^ n  
Breslau sei einem M anne, der drei Tage Urlaub bei dem Tode seiner 
F rau  haben wollte, zugemuthet, die Kosten der Stellvertretung zu tragen. 
Der M an n  sei dazu nicht im Stande gewesen und die Beerdigung seiner 
F rau  hätte daher ohne sein Beisein erfolgen müsse». Das sei kultur
feindlich und barbariich. Der Kern der Unterbeamten sei vortrefflich, 
aber ihre ökonomische Lage sei so schlecht, daß sogar ^ "te^Ä e ife  vorkämen. 
Und es sei doch weit gekommen, daß sogar schon die Gerichte sich ge
zwungen sähen, die unglückliche Lage dieser Armen ihnen E ' 
schuldigungsgrund für begangene Unterschlagungen anzurechnen Redner 
der sich als Vertreter der hungernden Postbeamten bezeichnet, geht dann 
auch auf eine Reih« von Einzelheiten ein, daß z. B . das ^ '^Seheim m ß  
den Postbeamten gegenüber nicht gewahrt werde. Der Staatssekretär 
sei zu sehr vom Polizeigeiste eingenommen, das beweise s-m Verhalten 
gegenüber dem Post-Assistenten-Vereine. (Lebhafter Beifall links. Lauter 
Widerspruch rechts.) Direktor im Reichspostamt F i s c h e r  protestirt da- 
aeaen daß der Abg. Schönlank das M andat besitze, im Namen der 
„hungrigen" Postbeamten zu sprechen. Auch die Verwaltung habe e.n 
Herz für die Beamten. Die scharfen Ausdruck- des Vorredners seien 
nicht für den Reichstag bestimmt, sondern für d,e Kre.se außerha b des 
Hauses. Der eine Fall betreffend Verletzung des Briefgeheimnisses sei 
sofort durch Rektifikation des betreffenden Amtsvorstehers erledigt worden. 
Die Kriminalstatistik beweise, daß die Zahl der Eigenthumsvergehen von 
Postbeamten seit Anfang der Verwaltung des Herrn von «Aephan 
ständig zurückgegangen sei. Die Kritik der Sozialpolitik des Staats
sekretärs sei unbegründet; schon das Vorgehen desselben in Betreff der 
Pensionirung der Beamten beweise das. Auch der viel angegriffene Spar-und  
Borschußoerein lege Zeugniß ab von der Sorge der Verwaltung für ihre 
Beamten, die vor Wucherern bewahrt werden müßten. Abg. S c h m i d t -  
Elderseld (freis. Volksp.) wünscht die Erhöhung des Maximalgewichts 
für das Einheitsbriefporto von 15 auf 20 Gramm. Staatssekretär 
v. S t e p h a n  konstatirte, daß mit der Ermäßigung des wurttembergischen 
Lokalportos eine Erhöhung des Porios für weitere Strecken «»knüpft 
sei. Eine vom Abg. Schmidt - Elberseld gewünschte Heraussetzung des 
Maximalgewichts für einfache Briefe auf 20 Gramm wurde 5 Millionen  
Ausfall im Gefolge haben. Bei den vom Abg. D r. E  n n e c c e r u s 
erwähnten Gratisleistungen der Eisenbahnen für die Post werde über« 
sehen, daß die Post den ganzen Briefverkehr für die übrigen Verw al
tungen gratis besorgt. Bezüglich der vom Abg. D r. B  a ch e m (Centr.) 
gewünschten Reform des Zeitungsvertriebes durch die Post sei eure 
Vorlage in Vorbereitung. Weiterberathung morgen.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  9. Februar 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich am Freitag Morgen 
nach Potsdam, um den Gedenktag seiner vor 25 Jahren erfolg
ten Einstellung in  das 1. Garderegiment festlich zu begehen. 
D ie ganze königliche Fam ilie  war in  Potsdam versammelt. Der

Aus der Woche.
Die Saison der Bälle und Winteroergnügungen und des Carnevals 

ist mit Fastnacht zum formellen Abschluß gekommen. An Vergnügungen 
aller Art hat die diesmalige WiNtersaisan s» viel geboten, daß sich weder 
das Publikum noch die Geschäftswelt darüber beklagen können wird; >m 
Januar wurde fast an jedem Abend der Musik oder dem Tanze ge- 
huldigt. Von Carneval war allerdings bei uns wenig zu merken, das 
liegt aber daran, daß Prinz Carneval in unserem Norden nur ein sehr 
sckückterneS Regiment lührt. Dem Norddeutschen ist die närrisch aus
gelassene Laune, welche nothwendig zu einem echt karne-alist,,wen Treiben 
gehört, nicht gegeben und daher ist der Carneval in Norddeutschland nur 
ein sehr matter Abglanz dessen, waS der Süden Deutschlands in karneva- 
liftischen Veranstaltungen leistet. Hierzu kam noch. daß dem Carneval 
in diese», W inter mangels Schnee die stimmungsvolle Staffage fehlte. 
Nun find sie vorbei, die Konzert- und Ballabende —  mit dem Ascher
mittwoch sind w ir in die Fasten der katholischen Kirche eingetreten. Und 
diese leiten eine Zeit ein, welche auf Ostern hinweist, auf Ostern, das 
Fest deS Frühlings und der schwellenden Knospen.

Die Weichsel ist nicht so poesieumivoben wie der herrliche Rhein und 
die liebliche Mosel, kein Lied verkündet ihren Ruhm und Preis, aber 
dennoch nimmt sie im Herzen des Westpreußen einen kleinen Platz ein, 
denn sie ist ein Slück der lieben Heimalh. Daß die User der Weichsel 
keine Touristen anlocken, ist begreiflich: ihre Landschaften bieten nichts 
Pittoreskes, sie find nur von bescheidenem Reize und der besteht in ihrer 
Überwiegenden melancholischen Einförmigkeit, ein Reiz, für den der ver
wöhnte moderne Tourist kein Verständniß hat. Der düstere Ernst der 
Welch!ellandschasten paßt aber durchaus zu dem Charakter des Stromes. 
Die Weichsel ist ein wilder, unbändiger Strom, der Trotz mit Tücke ver
bindet. Vor Zeiten raulchte er in gewaltiger Breite und Wogensülle 
durch die Niederungen, bei Hvckwaffer sich seeartig erweiternd. Heute 
ist seine Unbändigkeit schon ziemlich gebrochen und die Gefahren bei Hoch- 
wasser und Eisgang sind nicht mehr s» groß wie einst; auch die Schiff
fahrt hat weniger unter Versandungen der Fahrstraße zu leiden. DaS 
ist neben den Uferschutzbaulen der Stramregulirung zu danken, ein Werk 
der neuesten Zeit. I n  unserem Regierungsbezirk ist die Gtrsmrcgulirung 
erst zum Theil ausgeführt und die Beendigung steht jetzt in naher Aus
sicht. Eine bezügliche Denkschrift ist dem Abgeordnetenhaus« dieser Tage 
zugegangen und es ist zu erwarten, daß die Kasten für die Nachreguli- 
rung mit 11960006 Mk. genehmigt werden. Wenn man sich aber auch 
einen erhöhten Schutz der Userländer von der Nachregulirung versprechen 
darf _  ez ist alles dock nur Menschen Hände Arbeit, die nicht soviel 
auszurichten vermag, um die wilde Natur der in Russisch-Polen noch 
völlig verwahrlosten Weichsel ganz zu zügeln. Die Gefahr bei Eisgang 
und Hvckwaffer bleibt noch immer groß genug und für einzelne Gegen
den ist sie sogar nach wie vor eine sehr bedenkliche, da nämlich, wo es 
an nöthigen Uferschutzbaulen noch fehlt. Zu diesen Gegenden gehört 
au» unsers Neffauer Niederung. Dort kann nur ein Deich die Ver
wüstungen der Weichsel bei Eisgang und Hochwasser abwehren. Schon 
lange find di, Neffauer bemüht, «inen Deich zu erlangen, bisher waren

Kaiser war schon um 9 Uhr 10 M inuten eingetroffen; die , 
Kaiserin m it den Prinzen und Prinzessinnen langte kurz vor i 
11 Uhr an. Das Regiment war um 10 Uhr im  offenen Karre ! 
im Paradeanzug im Lustgarten unter dem Befehl des Komman- j 
deurs Obersten und Flügeladjutanten von Kessel aufgestellt. Der i 
Kaiser hatte dem Regiment eine Ueberraschung bereitet, indem l 
er an die 4 Flügel-Kompagnien neue Grenadiermützen in  S ilbe r, 
jenen alten aus dem Zeughaus von Friedrich dem Großen nach-, 
gebildet, verlieh. Der Kaiser, in  der Uniform  des 1. Garderegi- 
mentS z. F., wohnte der Verleihung In der Galerie des M arm or
saales bei. Dann begab er sich zu Pferde an die F ront des 
Regiments im Lustgarten und nahm nach dem Frontabritt A u f
stellung in der M itte  des Karees. Die Ansprache an die Truppen 
nahm Bezug auf die Bedeutung des Tages. Es folgte die Ver
lesung von Gnadenbezeigungen, Avancements und Ordensver
leihungen durch den Flügeladjutanten von A rn im . Der Dank 
namens deS Regiments an den obersten Kriegsherrn wurde durch 
den Kommandeur Oberst von Kessel dargebracht. Der Kaiser, 
an der Spitze des Regiments, kommandirte den Parademarsch in 
Zügen. Dem Kaiser folgten Fürst von Hohenzollern, P rinz 
Heinrich, P rinz Friedrich Leopold, der Erbgroßherzog von Baden. 
Vom Fenster aus schauten die Kaiserin und die Prinzessin Fried
rich Leopold zu. I n  die Front des Regiments waren der Kron
prinz, P rinz E ite l Fritz und P rinz Johann Albrecht eingetreten. 
Aus dem Lustgarten wurden die Mannschaften in den langen 
S ta ll geführt, wo der oberste Chef das Festmahl fü r sie hatte 
bereiten lassen. D ie Tafe ln waren an den beiden Langseiten 
errichtet zu 2175 Gedecken. D ie Mannschaften wurden m it 
Braten, Kompot und B ie r bewirthet. Im  Marmorsaal beS 
Schlosses war zu gleicher Zeit die Ta fe l fü r das Osfizterkorps 
und die Offiziere ß ia  suito des Regiments, die Gäste des 
Kaisers, m it 86 Couvtris gedeckt. F ür den Abend giebt das 
Offizterkorps des Regiments eine Festtafel im RegtmentShause. 
Bet dieser Gelegenheit w ird dem obersten Regimentschef die 
B ild ta fe l als Festgeschenk des Osfizierkorps überreicht, die eine 
Darstellung des Osfizierlebens des Prinzen W ilhelm  enthält 
und von dem M aler, Pros. Fritz Werner hergestellt ist. Z u  
dieser Tafe l find die MUitärbevollmächtigten der fremden Staaten 
aus B e rlin  geladen. Das ganze Fest verlief bisher in  gehobenster 
Stim m ung. Unter den Festgästen befand sich auch General 
von Petersdorff, tn dessen Kompagnie, die sechste, der damalige 
P rinz W ilhelm  eingetreten war.

— Wie die „B .  B . Z ."  hört, ist dem Besuche des Kaisers 
in Friedrichsruh in  den ersten Tagen der nächsten Woche be
stimmt entgegen zu sehen. Fürst Bismarck befindet sich im besten 
Wohlsein. — Andererseits w ird dagegen vermuthet, daß die Reise 
des Kaisers nach Friedrichsruh erst später stattfinden würde. 
Dem Vernehmen der „K ö ln . Z tg ." nach. w ird sich der Kaiser 
am 20. d. M ts . nach Wilhelmshafen begeben, wo von den M a
rinekreisen die 25 jährige Zugehörigkeit des Panzerschiffes „König 
W ilhe lm " zur preußisch-deutschen M arine festlich gefeiert werden 
w ird. M an glaubt, daß dieser Reise der Besuch bei dem Fürsten 
Bismarck unmittelbar vorangehen werde.

—  Am Dienstag den 13. d. M ts. findet ein Kronrath statt.
Bet dem russischen Botschafterpaare, G raf und G räfin

Schuwalow fand am Donnerstag Abend ein größeres D iner von 
40 Gedecken statt. Unter den Geladenen desanden sich P rinz 
Max zu Hohenlohe, ferner G raf Herbert Bismarck und Gemahlin, 
der Kommandeur des Garde-KürassierregimentS G raf v. Kltnckoiv- 
ström, G raf Schönborn u. a.

—  Der ehemalige Botschafter Baron v. Werther ist tn der 
Nacht zum Freitag in München gestorben. K arl Freiherr von 
Werther war am 31. Januar 1809 zu Königsberg i. P r. ge
boren, vormaliger kaiserlich deutscher Botschafter in Konstanti- 
nopel und R itter des Schwarzen Adlerordens. Vermählt war er 
m it Mathilde G räfin v. O rio la , die ihm am 2. J u n i 1889 im 
Tode voranging. Aus dieser Ehe gingen ein Sohn und eine 
Tochter hervor, die später katholisch wurden.

—  Es verlautet, Erzbischof Stablewski werde heute Abend 
hier eintreffen und eine Audienz beim Kaiser nachsuchen.

—  Der Gesandte Frhr. v. Thielmann hat am Freitag die 
russischen und deutschen Herren, die den Entw urf zum Handels

aber alle ihre Bemühungen erfolglvS. Jetzt, nach Jahren, winkt ihnen 
endlich di- Hoffnung, daß der Deich kein schöner Wunsch bleiben wird, 
denn die Regierung hat sich nunmehr mit dem Deickprojekt beschäftigt 
und es ist soeben eine Antwort eingegangen, welche hoffen läßt, daß der 
Deichbau zur Ausführung kommt. Zu wünlcken wäre es den Bewoh
nern der Neffauer N>«derungl I n  diesem Jahre scheint l« der Eisgang 
der Weichsel, der am Mittwoch begonnen hat, für die Neffauer Niederung 
und auch für die anderen bedrohten Userländer glücklich vorüberzugehen, 
da er nicht von grobem Hvckwaffer begleitet ist. Auch das polnische Eis 
dürfte daS gefürchtet« Ho»w -ffer nicht mitbringen, da in diesem Winter 
wenig Schnee gefallen ist und daher die Weichsel und ihre großen Neben
flüsse in Palen nur geringen Thauwaffer-Zufluß erhalten haben. Wenn cS 
nur nicht dazu kommt, daß der W inter diesmal den Strom zum zweiten 
M ale in ElseSfefseln schlägt! Ohne Beispiel wäre das nicht.

Wasserleitung und Kanalisation werden uns in den Besitz von an
genehmen und nützlichen Einrichtungen letzen, wie deren sich nur größere 
Städte erfreuen können. Diese beiden Einrichtungen kosten aber auch 
ein hübsches Stück Geld, das kam wohl vielen unserer Leser in geradezu 
verblüffender Weise zum Bewußtsein durch die einfache Mittheilung aus 
der dieSwöchentlichcn Stadtverordnetensitzung, daß die städtische Kämmerei- 
kasse mit Vorschüssen von zusammen rund I 500000 Mk. arbeitet. 1>/, 
M illionen! DaS ist die Kehrseite der Medaille I Allerdings —  der Wasser
leitung und Kanalisation wird die kolossale Summe in der Hauptsache 
nicht allein zur Last zu legen sein, auch der zwar schöne, aber auch reckt 
kostspielige ArtuShof wird keinen geringen Antheil daran haben. Groß 
genug ist ja die Summe von 1 '/, M illionen, um den Steuerzahlern 
einen gelinden Schrecken einzujagen, doch ist die Sache nicht ganz so 
schlimm als sie aussieht. Im m erhin wirft sie einen solchen Reflex auf 
die Finanzlage unserer Stadt, daß sich auch nichtbänglicke Gemüther der 
Besorgnisse nickt ganz entscklagen können. F ür absehbare Zelt ist keine 
Aussicht aus eine erhebliche Verbesserung der finanziellen Verhältnisse 
ThornS. W ir zahlen jetzt 290 Prozent Kommunalsteucr, und von diesem 
hohen Steuersätze werden wir sobald nicht Herabkommen. An ihm läßt 
sich der Beweis führen, welche Steuer eigentlich als drückende Last 
empfunden wird. Wenn manchmal im Parlament die Aeußerung gethan 
wird, daß die direkten Staalsfteuern nickt so hoch sind. um nicht noch 
eine kleine Steigerung ertragen zu können, so mag das an sich vielleicht 
richtig sein —  aber zu den Staatssteuern kommen noch die Kommunal
steuern und diese sind's, die den Beutel deS Steuerzahlers leeren. W ir  
in Thor» merken das. Trotz Allem aber haben wir wenigstens den 
Trost, daß wir noch besser daran sind als beispielsweise die armen Steuer
zahler Breslau'S, die vor einem fertigen Kämmereikaffen - Defizit von 
mehreren Millionen stehen, waS übrigens der Regierung als Aulsichts- 
behörde Veranlassung gegeben hat, dem dortigen Magistrat nachdrückliche 
Vorstellungen darüber zu machen, daß es kein Kunststück ist, Geld zu 
verwirthschaften, sondern daß die wahre Weisheit einer städtischen Finanz- 
verwaltung darin besteht, das Geld zusammenzuhalten und die Ausgaben 
mit der Leistungsfähigkeit der Steuerzahler in Einklang zu bringen.

vertrag berathen haben, zu einem Festessen im „Kaiserhol 
eingeladen.

—  Der im  76. Lebensjahre stehende Misfionsdirektor 
theol. Wangemann, der lange Zeit in  bewährter Treue »m 
ausdauernder Arbeit an der Spitze der B erliner Misfions-Geses' 
schast gestanden hat, gedenkt nach der „Kreuzztg." zum Herb>> 
d. I .  in  den Ruhestand zu treten.

—  Der deutsch-russische Handelsvertrag ist am 7. d.
tm auswärtigen Am t paraphirt worden und sodann dem Ban- 
dcslage zugegangen. Am Donnerstag Vorm ittag nahm der Kaiser 
im Reichskanzlerpalais den letzten Vortcag über den H a n d e ls t  
trag seitens des Reichskanzlers und des Staatssekretärs Frist"- 
von Marschall unter Zuziehung der beiden Unterhändler Frhr"- 
von Thiedemann und Frhrn. von Lamezan entgegen. F ür die 
Ratifikation des Vertrages ist nach der „Freis. Z tg ." eine Frist 
vereinbart^worden, welche m it dem 20. März abläuft. Danach 
müßte also der Reichstag, bevor die Osterferien beginnen, übel 
den Handelsvertrag auch in  dritter Lesung abgestimmt haben- 
D ie russischen Unterhändler verlassen am Sonntag B erlin . I " '  
deß w ird, dem „B .  T ."  zufolge, der Hauptdelegirte, nachdem er 
dem Kaiser von Rußland Vortrag über die Verhandlungen ge- 
halten hat, nach ungefähr acht Tagen nach B e rlin  zurückkehre"- 
DaS Fest, welches die städtischen Behörden B erlins  den deut- 
schen und russischen Delegirten zu geben beabsichtigten, ist „aus 
äußeren Gründen" bis auf Weiteres vertagt worden.

— I n  der vorgestrigen Sitzung der Budgetkommission des 
Reichstages besprach Abg. P rinz Arenberg bei dem Etat M  
Kamerun die dortigen Vorgänge. Leists Bericht übergehe die 
Gründe des AufstandeS. Zweifellos seien »..menschliche Grau
samkeiten daran schuld. Nicht nur sei Leists Verbleiben aus 
dem Posten unmöglich, sondern Seist sogar strafbar, wenn nich> 
bedeutende Gründe ihn entschuldigten. Der deutsche Name sei 
durch sein Vorgehen geschändet. Geheimralh Kayser erwiderte, 
er wolle nichts beschönigen und nichts verschweigen, doch weitere 
Nachrichten seien noch nicht eingegangen. Anfänglich habe man 
die Vorgänge fü r unmöglich gehalten. Solllen sich die englischen 
Berichte von der Peilschung von 20 Dahome-Weibern in Gegen
wart der Männer oder ähnliches bewahrheiten, so würde Seist 
der strengsten Ahndung nicht entgehen. Es sei sofort ein Be
amter zur Untersuchung der Thatsachen nach Kamerun entsandt 
worden.

—  Die WahlprüfungSkommisfion des Reichstages hat, dein 
„Hamb. K orr." zufolge, die W ahl des Abg. Grafen Bismarck- 
Sckönhausen (Magdeburg 3. Wahlkreis) beanstandet und über 
die Behauptung betreffend behördliche Beeinflussung die Erhebung 
der im Wahlprotest enthaltenen Beweise beschlossen.

—  I n  dem durch den Rücktritt des RetchsiagsabgeordneteN 
von Unruhe-Bomst erledigten Wahlkreise Meseritz-Bomst beab
sichtigt der Bund der Landwuthe, den Kretsangestssenen Graf 
zu Dohna aufzustellen. Freiherr v. Unruhe erklärt im Meseritzel . 
Kreisblatte, daß er lediglich aus Gesundheitsrücksichten sein Man- 
dal niedergelegt habe.

-  Zu der M itthe ilung der Ausarbeitung einer neuen Vor- l 
läge, betreffend eine Flaschensteuer auf Wein, bemerkt die „Nord». I 
Allg. Z tg ." :  W ir  können bestätigen, daß im Reichsschatzamt der ^
Versuch gemacht w ird, einen Entw urf tm vorstehenden Sinne 
auszuarbeiten.

—  Fast sämmtliche bayerischen B lä tte r, in denen w ir 
bisher Aeußerungen über den Fall v. Thüngen begegnet find, 
nehmen Stellung gegen das Vorgehen des Berliner Staatsam 
waltS, bezeichnen es als einen E ingriff in die bayerische Justiz
hoheit und Selbstständigkeit und fordern das Eingreifen der 
bayerischen Regierung.

— Wie den „Leipziger Neuesten Nachrichten" gemeldet 
w ird, hat nunmehr auch der S taatsanwalt gegen das Urtheil 
der Berliner Strafkammer tm Prozeß gegen den Herausgeber 
der „Z u ku n it" , M axim ilian  Halben, wegen Beleidigung des 
Reichskanzlers Berufung angemeldet, m it der Begründung, daß 
dem Angeklagten zu Unrecht der Schutz des Z 193 Reichs- 
Straf-Gesetz-Buches (W ahrung berechtigter Interessen) zugebilligt 
worden sei.

—  Im  nächsten E latsjahr w ird voraussichtlich Berlin  
100 Prozent (statt bisher 85 Prozent) Gemetndeeinkommensteuer 
erheben.

—  Laut Ausweis des sozialdemokratischen „V o rw ä rts " gingen 
im Januar 1894 bet der sozialdemokratischen Parteikafse 38153 
Mark 67 P f. ein, darunter ein Posten „Nordische Wasserkante 
20 000 M ark." (M an steht, die kapitalkräftigen Feinde unserer 
staatlichen Existenz lassen es sich etwas kosten).

DreSden, 9. Februar. Das heute früh ausgegebene Bulletin 
lautet: „B e i dem Könige traten gestern Abend wieder erhebliche 
Beschwerden ein. Nach deren Beseitigung haben Allerhöchstder» 
selbe gut geschlafen. D ie B lu tung (Blasenblutung) scheint z" 
stehen. Das Allgemeinbefinden ist nach Umständen gut. Dr- 
Fiedler. D r. Jacobi "  ___________________

Ausland.
Wien, 8. Februar. Der W ittw e B tllro ths kondolirteN 

telegraphisch der deutsche Kaiser durch G raf Eulenburg, die 
Großherzogin von Baden, sowie der Herzog K a rl Theodor i"  
Bayern.

Paris, 8. Februar. Der Anarchist V iiiffe , welcher be> 
Gelegenheit der Russenseste m it einem Revolver auf die Mengt 
schoß, wurde zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Paris, 9. Februar. Der Deputirte Micheltn brachte einen 
Antrag ein, den 1. M a i gesetzlich als nationalen Festtag 
rusetze"-

Christiania, 8. Februar. Das S torth ing  nahm in S- 
heimer Sitzung die Vorlage der Regierung an, wonach d> 
Branntweinsteuer von 160 auf 190 Oere per L iter reinen 
S p ir itu s  und die Malzsteuer von 17,1 auf 21,1 Oere pro K u^ 
gramm erhöht w ird, ebenso werden die Zölle entsprechend 
höht. Die Erhöhungen treten sofort tn K ra ft und dauern d> 
zum 30. Jun t.

Washington, 8. Februar. Das amerikanische K rieg, 
schiff „Kearsarge" ist am 2. d. M ts . beim R iff Roncads^ 
tm Antillenmeer gescheitert. Offiziere und Mannschaften ß" 
gerettet.

Arovinzialnachrichteu.
Grandenz, 9. Februar. (Unglücksfall.) Auf dem hiesigen H 'A p  

bahnhof wurde gestern Nachmittag ein Kutscher des Spediteurs A. 
einem Rollwagen so unglücklich überfahren, daß er nach wenigen AUS 
blicken starb.



. ):( Krojanke, 9. Februar. (Verschiedenes.) I m  hiesigen Kriegerverein 
wird am 4. M ärz der Kreiswundsrzt D r. Rogowski einen Lortrag „Ueber 
Maßregeln zur Verhütung epidemischer Krankheiten" und über „Kranken
pflege" halten. M it  Rücksicht darauf, daß auch Nichtmitglieder Zutritt 
haben, und in Anbetracht des traurigen Umftandes, daß die Kinder
krankheiten hier schon seit einem Jahre epidemisch auftreten und auch 
l̂ tzt noch nicht aus unserem Orte gewichen sind, sei auf diesen für unsere 
Stadt sehr zeitgemäßen Vortrag empfehlend hingewiesen. —  Zur Ab
lösung der Stolgebühren fließt in unsere Kirchenkasse eine Staatsrente 
von 200 Mk. jährlich. —  I n  der letzten Kircbenrathssitzung wurde die 
Anlage einer Heizvorrichtung in der Kirche in Erwägung gezogen; jedoch 
war für dieses Projekt wegen des dadurch bedingten hohen Kostenauf
wandes nur wenig Stimmung vorhanden.

F la tow , 8. Februar. (Todesfall). Am 6. d. M . wurde der frühere 
Konrektor Weber zur letzten Ruhestätte gebracht. Das große Leichen- 
gefolge, welches sich durch die Stadt bewegte, gab das beste Zeugniß von 
der Hochachtung und Verehrung, welche sich der Verewigte während 
seiner 41jährigen Wirksamkeit am hiesigen Orte erworben hatte.

Danzig, 9. Februar. (Choleravibrionen in der Mottlau.) Bekannt
lich wurde im Herbste vorigen Jahres auf einem Oderkahne ein Cholera
kranker ermittelt, der in die Krankenstation des städtischen Lazareths über
geführt wurde. Der Kahn hatte seinen Ankerplatz vor den abgebrannten 
Speichern, nahe dem grünen Thor und hier wurden auch die S tuhl
entleerungen von den Schiffersleuten in die M ottlau geschüttet. Das 
ftaatlicherseits eingerichtete bakteriolvgische Institu t beschäftigt sich nun 
damit, das Wasser der M ottlau  und der damit in Verbindung stehenden 
Gewässer von Zeit zu Zeit zu untersuchen. Schon im Dezember und 
wiederholt im Januar d. Js . hat man an der Stelle, wo die E n t
leerungen stattgefunden haben, Wasser aus dem Grunde der M ottlau  
geschöpft und bei der Untersuchung (dieselbe nimmt in der Regel sechs 
volle Tage in Anspruch) Cholerambrionen gefunden, die denen der 
asiatischen Cholera in mehrfacher Beziehung ähnlich sind. M an  hat 
diesen Bazillus im Wege der Reinkultur nach Freymuth - Lickiett'schem 
System gezüchtet und durch Einimpfung aus Meerschweinchen übertragen, 
und da zeigte sich daS wunderbare Ergebniß, daß die Thierchen 
schon nach längstens 10 Stunden krepirten. Die Versuche sind sorgsam 
wiederholt und das Ergebniß ist das gleiche geblieben. Das Reichs- 
gesundheitsamt in Berlin und auch das Institu t für Infektionskrank
heiten daselbst haben sich Exemplare dieses Bazillus nach Berlin kommen 
lassen und führen ebenfalls die Untersuchung fort. Bei Im pfung der 
Meerschweinchen mit dem Koch'schen Cholerabazillus leben die Thierchen 
weit länger. M an  darf also gespannt sein, was die Untersuchungen für 
ein endgiltiges Ergebniß zu Tage fördern werden. Erwiesen dürfte sein, 
daß diese Vibrionen sich über Winter auf dem Grunde aufhielten, wie 
leblos scheinen und im Frühjahre erst Leben bekommen. Die Unter
suchung des Wassers im Stadtgraben und auch in der angrenzenden 
Weichsel hat ein negatives Ergebniß gehabt. Jedenfalls darf man zum 
Sommer auf einschränkende Maßregeln seitens der Polizeibehörde be
züglich des Fisch- und Odsthandels auf der M ottlau  wieder gefaßt sein. 
Die Untersuchungen des Wassers geschehen hier durch den Kreisphysikus 
Herrn Sanitätsrath Dr. Freymuth (ein Schüler des Professors Koch) 
und Herrn D r. med. Lickfett; die Ergebnisse bezw. Züchtigungen werden 
vom Reichsaesundheitsamt in Berlin kontrollier.

A us Ostpreußen, 8 . Februar. (Provinzial-Anleihe). Dem Pro- 
vinzialoerband der Provinz Ostpreußen ist die königl. Genehmigung 
ertheilt, weitere 20 M ill. Mk. ostpreußische 3V.proz. Prooinzial-Anleihe 
in aus den Inhaber lautenden Anleihescheinen des Provinzialverbandes 
für Zwecke der ProvinzialhilfSkasse zur Ausgabe zu bringen. Die An
leihe wird nunmehr durch Berliner Bankhäuser zur Zeichnung aufgelegt.

Königsberg, 8. Februar. (Von Jmmanuel Kant), dem großen 
Philosophen, dem unsere Stadt die Bezeichnung der „Stadt der reinen 
Vernunft" verdankt, wird der „Königsb. Allg. Ztg." folgende heilere 
Episode erzählt: Kant verkehrte gern in den Patrizierhäusern der hiesigen 
Großkaufleute und war dort als interessanter und liebenswürdiger E r 
zähler sehr beliebt. I n  einer solchen Gesellschaft verglich er die Damen 
mit der Schnecke, weil sie den ganzen Hausrath wie die Schnecke mit 
sich führten, um den reichen Putz zu zeigen, —  mit dem Echo, weil sie 
wie dieses, alles schön wiedertönen ließen, was über die lieben Nachbarn 
an Ergötzlichem oder Bedenklichem verlautet, —  und mit der Thurmuhr, 
weil sie wie diese der ganzen Stadt anzeigten, was im In n e rn  des 
Hauses vorgeht. Darob allgemeines Naserümpfen der beleidigten Haus
frauen! Darauf Kant schnell fortfahrend: „Die anwesenden hochver
ehrten Hausfrauen natürlich ausgenommen! Zw ar gleichen Sie auch 
jenen dreien, aber auS ganz anderen Gründen; der Schnecke, weil Sie 
sich fein wirthschaftlich immer im Hause aufhalten, dem Echo, weil Sie 
in allen Stücken nur der Wiederhol! deS Willens Ih re r  Eheherren sind, 
und der Thurmuhr, weil Sie pünktlich wie diese allen Pflichten ob
liegen." Natürlich war nun daS fröhliche Einvernehmen schnell 
wieder hergestellt, und Kant alS liebenswürdiger Gesellschafter reha- 
btlitirt.

A us der Provinz Posen, 8. Februar. (E in  neues Fideikommiß) 
ist auS den Rittergütern Moschütz und Küstrinchen im Kreise Wirsitz ge
bildet worden. Fldeikommißbesitzer ist Herr Emanuel von Schmidt- 
Wieruß-Kowalski zu Moschütz.

Jnvw razlaw , 10. Februar. (Zum Galinska'schen Morde.) Unter dem 
Verdachte, den M ord an der F rau  GalinSka verübt zu haben, ist heute 
der Arbeiter L., ein alter Zuchthäusler, verhaftet worden. L. war seit 
dem GalinSka'schen Morde aus der Stadt verschwunden und ist erst jetzt 
den nach ihm fahndenden Polizeibeamten in die Hände gefallen. Von  
der Annahme, daß eine Frauensperson den M ord verübt hat, ist man 
abgekommen, da sich herausgestellt hat, daß die Haare, welche in den 
Händen der Leiche gefunden wurden, von der Ermordeten selbst her
rühren.

Bromberg, 8. Februar. (Lehrerprüfung. Besitzwechsel.) Unter dem 
Vorsitz deS Provinzialschulraths, Geh. RegierungSraths Lücke aus Posen 
und im Beisein des Regierungs- und Scbulraths Klewe, als Kom- 
Missarius der hiesigen Regierung, fand in den Tagen vom 5. d. M ls . 
bis gestern die Abiturientenprüfung am hiesigen Lehrerseminar statt. 
An derselben nahmen 26 Abiturienten und ein Schulamtsbewerber theil; 
23 Abiturienten bestanden. —  Das Dominium Weichselhof bei Sebulitz, 
welches bisher den Herren E. Schneider und I .  Wegner gehörte, ist dem 
,,Bromb. Tagebl." zufolge, durch Kauf in den Besitz deS Herrn Schneider 
Übergegangen.

Bromberg, 8. Februar. ( In  der heutigen Stadtverordnetensitzung) 
gelangte die Angelegenheit, betreffend den Neubau eines Stadttheaters, 
zur Berathung. Der Antrag des Magistrats lautete, darin zu willigen, 
daß behufs Beschaffung der zur Errichtung eines neuen Stadttheaters 
erforderlichen M itte l auf den Inhaber lautende Stadtanleiheschein über 
zusammen 400 000 M ark ausgegeben werden. Dieser Antrag wurde 
nach längerer Erörterung in namentlicher Abstimmung angenommen.

Posen, 8. Februar. (Die Posener Handelskammer) erklärte sich in 
ihrer heutigen Sitzung einstimmig für die Aushebung des Jdentitäts- 
Nachweises. ______

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. Februar 1894.

- -  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Ar me e ) .  I m  aktivei 
Heere: Hei schkei l ,  M ajo r z. D ., kommandirt zur Dienstleistung bk 

Bekleidungsamt des 9. Armeekorps, unter Entbindung von de 
Stellung als Bezirksoffizier bei dem Landw.-Bezirk Dortmund und unte 
^rtheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Jnf.-Regtj 
von Borcke (4. Pomm.) N r. 21, zum MiigUede bes Bekleidung-amts ds 
v- Armeekorps ernannt.
in " ^ ( P e r s o n a l i e n . )  Der Referendar Franz Dorendorf aus Elbin, 
m zum Gerichtsaffessor ernannt worden.

^  ( N e u e  K l e i n b a h n . )  Vorige Woche fand durch Herrn Land 
dio ^ m e r a l- Vertreter de- Herrn Regierungspräsidenten und dur^ 
oie tz-pjhen der Eisenbahnverwaltungsbehörde die landespolizeiliche Ab 

biner von Herrn Ziegeleibesitzer Jerusalem - Rudak mit direkter 
<veicvenanschluß an die Thorn-Ottlotschiner Bahnstrecke erbauten Kein  

ayn start. Heute wurde die Kleinbahn, welche eine Länge von ca. zwe 
ivmeter hat und zum Ziegel- und Kohlentransporte angelegt ist, lau 
Mugung des Herrn Regierungspräsidenten dem Verkehr übergeben. 

^  (Postal i scher) .  Dem Vernehmen nach ist die Postverwaltun. 
unk x ^  *vegen Einrichtung einer Packetbeförderung zwischen Berlii 
getreten" mit den fahrplanmäßigen Kourierzügen nähe

Num Centralv»einS wesjpre^ßischer Landwitth/macht'in^d^
Verein-organs folgendes bekannt: Wie uns der Herr 

oerpräsident mittheilt, wird aus seinen Antrag der Provinzialverband

voraussichtlich auch in diesem Jahre der hiesigen Provinz wiederum 2000 
Mk. zum Ankauf von Obftbäumcben betreffs deren Vertheilung an klei
nere Grundbesitzer und Lehrer gegen Erstattung von 25 Pf. pro Aepfel-, 
Pflaumen- und Kirschstamm und 30 Pf. pro Birnenstamm zur Ver
fügung stellen. W ir ersuchen daher die Zweigvereine, uns bis zum 
25. Februar gefälligst mitzutheilen, auf wieviel Bäume und seitens 
welcher Mitglieder reflektirt wird.

—  ( B u n d  d e r  L a n d w i r t h e ) .  Der Vorsitzende des Bundes 
der Landwirthe Herr von Ploetz wird, wie nunmehr bestimmt, am 
22. d. M . im Schützenhause zu Danzig und am 23. d. M . im Schützen- 
Hause zu Graudenz sprechen. Beide Versammlungen finden nachmittags

— § (Ö öf f ent l i che  V o r l e s u n g e n . )  Die dritte der diesjährigen 
Vorlesungen des Coppernikusvereins hält der Herr Oberlehrer Bungkat 
Dienstag den 13. d. M ts . um 8 Uhr in der Aula des Gymnasiums. 
Sie behandelt die höchst interessante und viel behandelte, freilich mehr
fach von entgegengesetzten Standpunkten aus beantwortete Frage, wie 
das menschliche Leben über dasjenige M aaß hinaus zu verlängern sei, 
mit welchem es ohne Anwendung besonderer Maßregeln seinen Abschluß 
finden würde. Wenn die durchaus richtigen, aber auch sehr auf der 
Hand liegenden Vorschriften, in allen Dingen mäßig zu leben, Luft, 
Licht, Bewegung und Anstrengung mehr aufzusuchen als zu meiden und 
dergleichen zur Beantwortung genügten, so bedürfte es eines öffentlichen 
wissenschaftlichen Vortrages nicht. Aber es giebt gewisse Punkte, über 
welche die Praktiker, wie die M änner der Wissenschaft sich noch nicht 
haben einigen können. Diese müssen wieder und wieder wissenschaftlich 
beleuchtet werden. N ur muß man darauf gefaßt sein, daß jeder, der sie 
behandelt, dabei Ansichten ausspricht, die nicht von allen andern getheilt 
werden. Schließlich ist ja zu hoffen, daß durch Rede und Gegenrede und 
immer erneuerte Untersuchung die richtige und nicht länger zu be
zweifelnde Antwort an den Tag kommen wird.

—  ( D a s  K a i s e r - P a n o r a m a )  im Hause des Herrn Bank
direktor Prowe bringt in nächster Woche einen Cyklus von Ansichten 
aus Spanien, dem schönen Lande des Weines und der Gesänge, zur 
Ausstellung. Die charakteristischsten Landestheile und die berühmtesten 
spanischen Städte werden dem Auge in photographisch-plastischer N atur
aufnahmen vorgeführt. Besonders ist hervorzuheben Sevilla, die Haupt
stadt Andalusiens, am Guadalquivir, mit seinen morgenländisch gebauten 
Häusern und mit der berühmten Kathedrale, dem Thurme Giralda und 
dem Alcazar, dem Königspalast aus der Maurenzeit, ferner Cordoba, 
einst die weltberühmte Residenz der arabischen Khalifen, und Granada 
mit der Alhambra. I n  einem späteren Cyklus werden noch weitere 
Ansichten von Madrid, Gibraltar rc. ausgestellt. Dann werden A n
sichten von England und Schottland und hierauf Bilder der bairischen 
Königsschlösser und der Belagerung von Paris im Kriege von 1870/71 
zur Ausstellung gelangen.

—  ( A l s e i n  Z e i c h e n  d e r  Z e i t )  wird der „N . V.-Ztg." mit
getheilt: Zwei Geschäftsfreunde in einer benachbarten Stadt, der eine 
Kaufmann, der andere Handwerker, suchen einen Lehrling. Der Kauf
mann bekommt 25 Offerten, der Handwerker keine, und unter den 25 
Offerten waren sehr viele, deren Schreiber besser thun würden, nicht 
Kaufleute zu werden, theils ihrer Handschrift und ihres Stiles wegen, 
theils ihrer Vermögensverhältnisse halber. Alles drängt nach oben; vom 
ehrlichen Handwerk will Niemand mehr etwas wissen. E in tüchtiger 
Handwerksgeselle findet immer Arbeit; die taufende Arbeitsloser, von 
denen man in den Zeitungen lesen kann, sind meistens Angehörige der 
„besseren Branchen" und Großstadtarbeiter. Solche Verhältnisse trifft 
man heutzutage überall an.

—  ( E i n k o m m e n s t e u e r ) .  F ü r das Jahr 1894/95 ist im Kreise 
Thorn mit dem höchsten Einkommensteuersatze ein Thorner Kaufmann 
herangezogen, derselbe ist mit 1460 Mk. veranlagt. Es folgen dann aus 
dem Kreise und aus der Stadt mehrere Censiten mit je 1200 Mk.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Bor dem hiesigen Amtsgerichte 
gelangte heute das Grundstück Mocker N r. 691, dem Zimmergesellen 
Wrakowski gehörig, zur Zwangsversteigung; dasselbe wurde für 3650 
M k. von der Wittwe Jda Zerahn hierselbft erstanden.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Scbultz I .  Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Neitsch, Kah und Gerichtsassessor 
Ornaß. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. 
—  Es wurden verurtheilt: der Besitzer Hermann Fengler aus Friedrichs
bruch wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu 6 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm Lehmann aus Raffa wegen Gebrauchs 
eines MefferS bei einer Schlägerei zu 50 Mk. Geldstrafe evtl. zu 10 
Tagen Gefängniß, der Arbeiter August Zieth aus Kl. Mocker wegen ge
fährlicher Körperverletzung in drei Fällen zu 9 Monaten Gefängniß, 
und der Arbeiter Johann Friedrich Schulz, ohne festen Wohnsitz, wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 5 Monaten Gefängniß, wovon 1 M onat 
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Der 
Besitzer Friedrich Hebbe auS Raffa wurde von der Anklage der Körper
verletzung freigesprochen. Die Strafsache gegen den Gutsvorsteher Jakob 
Kopczynski aus Stanislawowo Sluszewo wegen Freiheitsberaubung 
und Körperverletzung im Amte wurde vertagt.

—  ( U n f a l l ) .  Beim Fleischhauen verletzte sich gestern die Frau  
des Fleischermeisters Herrn Borchardt recht erheblich die linke Hand. 
Mehrere Sehnen sind durchgeschnitten, ärztliche Hilfe war sofort zur Stelle.

— ( Po l  i zei  bericht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

—  (B o n  d er Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,18 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser steigt. Eistreiben noch immer schwach auf der rechten Seite 
des Stromes.

Nach Meldungen aus Warschau soll sich unterhalb Z a w i c h  oft eine 
Eisstopfung gebildet haben.

Ottlotschin, 9. Februar. (Der gewaltige S turm ) hat hier viele 
HauSdächer beschädigt und auch an den Bäumen in den Obstgärten und 
im Walde bedeutenden Schaden angerichtet.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Stadt
gemeinde Bütow, Magistrat, Stadt- und Polizeisekretär, 1200 Mk. 
jährlich. Kaiserlicher Ober-Postdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige WohnungSgeldzuscduß. Stolp  
i. P ., königl. Garnisonverwaltung, Arbeiter, monatlich 45 Mk. bezw. 
täglich 1 Mk. 50 Pf. Thorn, königl. Eisenbahn-Betriebsamt, Bureau
gehilfe, bis zu 3 Mk. täglich, welche in Krankheit--, UrlaubS- und sonsti
gen Brhinderungsfällen in Wegfall kommen, zwei Kanzleigehilfen, bis 
zu 3 Mk. täglich, welche in Krankheits-, Urlaubs- und sonstigen Be- 
hinderungsfällen in Wegfall kommen. ____

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d e n  V e r l a u f  d e s  B e r l i n e r  B u t t e r -  

k r t e g e s )  theilt der Direktor des Verbandes der „Vereinigten 
Pommerschen Meiereien", von Blanckenburg m it, daß vom 
Schöffengericht in B erlin  bis jetzt 390 Butterhändler verurtheilt 
worden sind und zwar mit Geldstrafen bis zu 150 M ark, einigen 
Händlern wurde bereits auch Gefängniß angedroht. Freigesprochen 
wurden bisher nur 5, wogegen in einem Falle Einspruch seitens 
der Anwaltschaft erhoben ist. Selten wurde an einem Tage 
nur ein Term in abgehalten, dagegen wurden einmal sogar 27  
Term ine an einem Tage erledigt.

( E i n  b e s t i a l i s c h e s  V e r b r e c h e n )  ist Donnerstag 
Abend in M oabit in dem Hause Lübeckerstraße 30 an der 
zwölfjährigen Tochter Anna de« Arbeiters Pohl verübt worden. 
M utter und Schwester fanden da« Mädchen bewußtlos im Hausflur 
auf. Es blutete aus einer Stichwunde in der linken Halssette und 
starb im Moabiter Krankenhause, wohin man es sogleich brachte, 
bald nach der Ernlteferung. I n  einem lichten Mom ent hat das 
arme Geschöpf noch Aufschluß über die B lutthat geben können, der 
es zum Opfer gefallen ist. Es hat mitgetheilt, daß der Schlosser 
Hermann Filzhuth, der in demselben Hause wohnt, es unter dem 
Vorwande, daß es etwa« für seine F rau  holen solle, in seine 
Wohnung gelockt hat. H ier hat Filzhuth das Kind auf ein Bett 
geworfen, ihm die Kehle zugedrückt und eS in den Hals ge
stochen. Dann hat er es in den Hausflur hinabgetragen. D ie

ärztlich« Untersuchung de« Körper« wie« Verletzungen nach, aus 
denen hervorgeht, daß dem Mädchen Gewalt angethan worden 
ist. Filzhuth, ein wegen Eigenthumsverbrechen mehrfach bestrafter 
Mensch, ist sofort verhaftet worden. E r hat Anfangs ein Ge- 
ständntß abgelegt, dieses aber später widerrufen und nur erklärt, 
daß er von der ganzen Sache nichts wisse. Er scheint Geistes
störung heucheln zu wollen.

( D e r  P r o z e ß  K a t z e n s t e i n  u n d  G e n o s s e n )  
wegen der auf dem Werkstätten - Bahnhöfe Leinhausen verübten 
großen Unterschiede wurde, wie au« Hannover gemeldet w ird, 
dem Schwurgerichte überwiesen, weil außer der Benachteiligung  
des Etsenbahnfiskus Bücherfälschung angenommen wird. D ie  
Verhandlung hat am Mittwoch begonnen. Es find 36 Zeugen 
und 6 Sachverständige geladen.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  1v. Januar. Der deutsch-russische Handels

vertrag ist heute unterzeichnet worden.
Petersburg, 9. Februar. Der Kaiser ist soweit genesen, 

daß er die Minister wieder zum Vortrag empfängt.
Biarritz, 9. Februar. Der Premierminister Gladstone wird 

heute Abend die Rückreise nach England antreten.
Verona, s. Februar. Heute Nachmittag 1 Uhr 50 M inuten  

erfolgte hier ein ziemlich heftiger Erdstoß; auch in Tregnago 
und Bardolino wurden starke Stöße verspürt.

R io de Janeiro, 9. Februar. Eine Verschwörung zur E r
mordung Peixotos ist entdeckt worden. Bereits haben zahlreiche 
Verhaftungen stattgefunden. Mehrere Verhaftete haben sich er
schossen.

Rio Grande, 9. Februar. D ie Aufständischen nähern sich 
Porto Alegre.

W a r s c h a u , 1V. Februar. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 2,08 Meter. _____

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn. 
Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

10. Feb. 9. Feb.

2 1 9 -2 5 2 1 8 -8 0
2 1 8 -3 0 217— 95

8 6 -6 0 8 6 -4 0
101— 60 101— 70
1 0 7 -7 5 1 0 7 -6 0
6 7 -3 0 6 7 -4 0
6 5 -1 0 6 4 -7 5
9 7 -2 5 9 7 -9 0

1 8 2 -4 0 1 8 1 -8 0
1 6 2 -9 5 1 6 2 -7 0
1 4 4 -2 5 1 4 5 -2 5
1 4 6 -2 5 1 4 7 -2 5
64V. 66V.

1 2 3 - 1 2 3 -
1 2 7 -2 5 1 2 8 -
1 2 8 - 1 2 8 -7 5
1 2 8 -5 0 1 2 9 -2 5
4 5 -4 0 4 5 -6 0
4 6 -2 0 4 6 -3 0

5 2 -2 0 5 2 -2 0
3 2 -4 0 3 2 -5 0
3 6 -1 0 3 6 -3 0
3 7 -1 0 3 7 -3 0

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 K o nss IS .......................................
Preußische 3 '/ ,  "/« K o n s o ls ..................................
Preußische 4 "/« K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  " / , ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  .......................
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i...................................................
J u l i ...............................................................................
loko in N ew york ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................

J u n i ^  ^  ^  !
J u l i ..............................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ........................................................
O ktober..........................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

F e b ru a r.........................................................................
M a i ..............................................................................

Diskont 3 pEt., LombardzinSfuß 3 '/ ,  pEt. resp. 4 pCt

K ö n i g s b e r g ,  9. Februar. S p i r t t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pEt. ohne Faß, unverändert. Loko kontingenttrt 54,25 Mk. Gd., nicht
kontingentirt 30,75 Mk. Gd.

Gstreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Februar 1894.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  ohne jede Kauflust. 130/132 Psd. hell 127/128 M k., 134/135 
Psd. hell 129/130 M k., 128 Psd. hell, etwas bezogen 120 M k., 
126 Psd. bunt. gesund 122 Mk.

R o g g e n  sehr flau, 120/121 Psd. 109 Mk., 122/125 Psd. 110/112 M k. 
G erste  Brauwaore 137/145 M k.. Futterwaare 100/102 Mk.
E r b s e n  Futterwaare 122/124 Mk.. M ittelwaare 134/136 M k.
H a f e r  guter, gesunder 134/141 Mk., mit Geruch unverkäuflich.
W icken  gefragt bis 160 Mk.
L u p i n e n  blaue trockene 95 Mk._______________________

Lhsrner Marktpreise
niedr. Höchster niedr.jhöchfter

B e n e n n u n g 5Z r e i s . B e n e n n u n g » r e i s .
- - §

Weizen . . 100 Kilo 13 00 13 50 Hammelfleisch I  Kilo 80 90
Roggen . . 11 50 12 00 Eßbutter. . „ 1 80 2 60
Gerste. . . 14 00 15 00 Eier . . . Schock 2 60 — >—
H a fer. . . „ 14 00 14 50 Krebse . . — — — _
Stroh (Richt-) „ 6 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — _
Heu . . . „ 6 00 — — Breffen . . „ — 60 — 80
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schollen . . „ — — — _
Kartoffeln . 50Kilo 1 30 1 50 Hechte. . . 1 20 - - __
Weizenmehl. „ 6 60 13 60 Karauschen . „ — — — —-
Roggenmehl.

2 'H K l.
5 60 9 46 Barsche . . „ — 60 1 00

Brot . . . — — 50 Zander . . „ 1 20 _ __
Rindfleisch Karpfen . . „ 1 60 — __

v.d.  Keule . 1 Kilo — 80 — 90 Neunaugen . „ — — __ __
Bauchfleisch „ — 80 — — Weißfische . „ — 60 __

Kalbfleisch . „ — 80 1 00 M ilc h . . . 1 Liter — 10 __ 12
Schweinefl. . „ 1 10 — — Petroleum . „ — 20 _ 22
Geräuch.Speck „ 1 40 — — S p ir itu s . . — — 1 20
Schmalz . . 1 60 — — „ (denat.) — — — 40

Der Wochenmarkt war mit Fleischwaaren reichlich, jedoch mit 
Geflügel, Fischen und allen Zufuhren von Garten- und Landprodukten 
sehr gering beschickt.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse deS Gartenbaues, der Geflügel
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 35 P f. pro Mandel, Wirsingkohl 
5— 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 P f. pro Kops, Rolhkohl 10 bis 
20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 P f. pro 4 Stauden, Petersilie 25 
b>s 30 Pf. pro Pack P°rrey 3 ü -4 0  P f. pro M dl., Zwiebeln 10 
Pf. pro Psd Mohrrüben 4 - 5  P f. pro Psd., Wruck-n 4 Pf. pro Stück, 
Sellerie 5 - 2 0  P f. pro Knolle, Rettig 5 P f. pro 2 Stück, Meerrettig 
3 0 - M  M . pr« Stange, rothe Rüben 10 P f. pro 3 Psd., Aepsel 1 0 -1 5  
P f pro Psd Wallnuste 3 0 -3 5  P f. pro Psd.. Hühner alte 1 ,3 0 -1 ,5 0  
Mk. A » S m c k ,  Tauben 90 Pf. pro Paar, Puten 5 ,0 0 -7 ,0 0  Mk. 
vr° Stuck, Sünse 5.00 Mk. pro Stück. Enten 4,00 Mk. pro Paar, 
Hasen 2,60—2,70 M k. vro Stück. '

S o n n t a g  am 11. Februar.
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 26 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 3 M inuten.

M o n t a g  am 12. Februar.
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 24 Minuten.

— S o  n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 5 M inuten.

Kirchliche Rachrichtem.
Sonntag (Jnvokavit) den 11. Februar 1894. 

Neustädtische evangel. Kirche:
Nachm. 5 Uhr: K e i n  Gott-Sdienft.



Dienstag den 13. Februar er.
werden von 10 Uhr vormittags ab im hie
sigen Bürgerhospital Uachlaszsachen öffent
lich an Meistbietende versteigert werden.
_______ D er  M agistrat._______

Oeffentliche
freiw illige Versteigerung.

D ienstag den 13. d. M ts . 
vorm ittags ltz Uhr

werde ich vor der Pfandkammer des König
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst:

ein Schlassopha» zwei B e tt 
stellen mit Matratzen» ein 
Kinderbettstell» 8 Dtzd. neue 
Messer» eine Kiste Streich
hölzer, zwei fast neue B alken
waagen» circa l2 0  Flaschen 
C ognac und Rum» sowie  
einen größeren Posten W in 
ter- und Som m erm äntel siir 
D am en

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 10. Februar 1894.
k n r t e l t ,  Gerichtsvollzieher.

Atelier für PhatM syhie 
Vka-vlrs

B ro m ö erg er  V orstadt,
Schulstraße N r. 7.

liefert Photographien jeder Art, sowie

kvrti'M  in LrtziilmickniniA
in vorzüglichster Aussührung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb nus Lestellung 

ohne P reiserh öh u n g .
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

Kramitlchlcli-Kriltttts!
billigstes und reinl. Brennmaterial, stete 
Kontrolle. (Nachdem ein genügendes Q uan
tum Briketts gut angebrannt ist, wird tue 
Ofenthüre geschl., die Gluth hält 24 S tun 
den an.)

Beste schles. Steinkohlen, Koaks. 
alle Arten Kloben- und  K leinholz offerirt 
Stadt wie Vorstadt frei Haus

K rom bergerstraße (G lystum ).

Gtrohhüte
zum Waschen, Färben und Modernisiren 

erbittet

kilinna lVlaek,
Altstädtischer M arkt 12.

Den geehrten Damen Thorns und Um- 
gegend machen wir hiermit bekannt, daß 
wir im Hause des Herrn HrrnH, Neustädt. 
Markt Nr. 17 eine

A I  S c h n e i d e r e i  A
eröffnet haben und bitten um geneigten 
Zuspruch. Achtungsvoll
Nanttia u. lViarie limmermann,

Warschauer Modistinnen._____
VervielM igungg - M atter

8ol»ve»r, von olnSM
8ekk!tt8tUel<v oäor 
rsleknuno nodwvab«on. ̂ LllllUit»,

ttelns
0kuolrvkrokiv8kr». 
 ̂ »lvln«̂ prv8,v.

?,r Vt». 0o1»v fislr. 1.S0,<ru»rt Llk. S.20, 
Volle» Lkk. S.S0.
vlalNUtlguog, -Pluto

75 Ht. t„ 2 VervIvllAItlrang»-Mittler

lici-msnn ttui-witr L Lo., -A-

g i - a s s e  l . o t i e r i s  D
2i«dllllx s.m 8., S., 1ü. ro Ueliiioxeki.

s » -  s v o «  '» M
darunter Haupttreffer im Werthe von

3 V V 0 0  M a r k
U. s. w.» U. s. w.

1,086 L 1 Illar!(, ll l.086  fü r!0  lllark, 
28 l.086  kür 25 Mark

(Porto und Liste 20 Pf. extra) 
sind zu beziehen von der

Verwaltung ller Lotterie für üie llinüer- 
keilgtätte ru 8alrungen in Meiningen.

I n  Thorn zu haben bei 8t. von ko- 
bielgki.Cigarrenhandlung,Breitestr. 8.

r -Z Ä :  Z  s
L - ^  --- ZZ ^  L  2

r - T  L Z IZ  A
r - «  Z °
L S L  ^  L

I I  L § »  L
D r r n n -  u .  K u t z h o lz -  

U r r k a u f
in Forst U -v h - f  bei Steinau Wpr. täglich 
Bor- und Nachmittag durch Förster Itilsle.
Die Parterrewohnung Bachestraße 10
ist vom 1. April ab zu vermiethen

E v o r K  V 0 8 8 ,  T h o r n ,

empfiehlt ihr K agrr
keingshalisnek koklieaux-, sttiein-, N/losel- unN Unganweine, 

Qhampagne»', kum, Lognao unl> /^nnae.

M scts »i> ßäßeahaltek
in den neuesten Fasans zu billissten Preisen empfiehlt

M I M  » M l l  H g M .  A llst. M arkt 12 .
r . r .

Ich erlaube mir hierdurch die Mittheilung, daß ich von jetzt an eine
^  ännatimeslellk °

für eine auswärtige, renommirte, äußerst leistungsfähige

llu i^ ttÄ rberei unä eli6mi8eÜ6 W ä8ekerei
L t t t k U s s e m v i R t  e r s t e , »  » » n x e s

inne habe, deren Muster bei mir aufliegen und zu Diensten stehen.
Damen- und Herrenkleidrr jeder Art werden (auch unzertrennt) um- oder 

aufgefärbt oder chemisch gereinigt, und sauber in Fayon gebügelt, serttg zum
Gebrauch zurückgeliefert, alle Arten Putzartikel, Decken, Bänder. Möbelstoffe,
Plüsche, Sammete, Federn, Handschuhe rc. rc. nach Wunsch behandelt.

Absendung erfolgt in der Regel Donnerstags. . . . .
Indem ick höflichst bitte, sich bei Gelegenheit meiner zu erinnern, empfehle lch nuch

mit Hockachrung
A n n a  K Ü 8 8 0 W , Allst. Markt.

/ ÎIk ^kten Kimmen- unä sse8i-8aaIlleIt0t'Ltion6n ivet'lien 
ge8estmao«rvol! au8gefü>ii-t.

Reparaturen wie Umpolsternngen an P o l s t e r m ö b e l n  werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

M c h r .  N l M r - k U W A i i i i » .
Latzntzof 8eliön88k.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fährrrichs-Examen rc. Eintritt jederzeit.

Direktor Pfr. Llenutta.

2 s . I » i »  / ^ t z v U v r
» . M m M s

8kkit68tn. 27 (6atti8Lpot!ieI<e.)
» I .. ,  s »

Hocharmige Kinger-Tretrnafchirierr, 
deutsches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preise 
von Wk. SO. 60. 70. 75. Wng- 
schiffchen und Vttweler L >Vilson Ma
schinen zn biUiglten Preisen. Theil
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen schnell gut und billig.ll. klammer, Brombergerstr. 84.

Feinste
li/lesLina /Apfelsinen unü 

„ Lilronen
empfiehlt billigst

H arzer
KMiiticiirollcr,

Weibchen, sind abzugeben.
Gartenstraße Nr. 18.

l M e > - V M R l s .
E in kom plettes Speise-» W ohn
zimmer und Boudoir» ferner 
eine vollständige Küchenein- 
richtnng zu verkaufen. A u s
kunft Culm erstraße 6. Part.

M l s I I -  l m l l  t t s l r s g s g e
billigst

0 .  L u r t l s A V s k i ,
Keslerstrahr 13.

A o s , n s i r . I L ^ 7 L - ^ L
fr. ^inkler.

Zur Ausführung von ^
KanalisatillNSW asser- ^  

leitangs-Allkagen, ^  
K losett-ll.B lldeeinrlih tlillgk ll^
nach neuestem System unter m e h r-^  
jähriger Garantie empfiehlt sich ^  

Hochachtungsvoll ^
Nobert IV>ajsiv8lii, ^

Brombergerstraße. ^

llorretr
neuester

M o ä S
sowie

kraüeballei', 
Uahr- und 

Umstand s- 
Corsrts

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
kü slen-
tzaller!

Corseischonkk
empfehlen

l.ew in L l-Mauer,
^ I t » t L ä t l 8 « I » « r  v » r k t  2 5 .

Nur bis 20. Februar dauert der Konkurs

und Parthiewaaren -
K eglrrstv. 2 6  neben dem Laden des Herrn 
Kaufmann M a t h  es. — Spottbillig wer
den abgegeben: 3 S t. feine Seife 10 Pfg., 
5 Dtzd. Wäscheknöpfe 10 Pf., 6 Mtr. Kleider
schnur 10 Pf-, 5 Knüul Zwirn 10 Pf., 
Creme Häkelgarn 15 Pf., schwere roh leinene 
Handtücher 30 und 35 Pf., echt diamant- 
schwarze Strümpfe 20, 25, 30, 40 und 50 
Pf., Unterbeinkleider 1,00 Mk., Kindertrikot 
50 Pf. und vieles andere billig

Seglerstratze 26 bis 20. Februar.

V e r t r e t e r
werden an jedem, auch dem kleinsten Orte 
gesucht von der
VIeI»-V6N8. - 6686>l8vkaft in D re ien ,
Werderstraße 10.

Laden mit Hinterzimmrr, auch zum 
Bureau geeignet ;ferner1 kleine 

Wohnung per 1. April 1894, event, auch 
früher, zu vermiethen. Zu erfr. Cnlmer- 
straße 6 parterre.

v ritts  ötfenllioke
V o r l v s u n g

VlvvstLß ü. 13. ä. N. 8 vdr 
in l!kn ^u la  lik8 6ymna8ium8. 

H v r r  O l» « r I « I » r v r  8 a i i x l r » t :  
vie Kunst» lias mensvlilietze 

I,ebkn ru verlängern.
kinlrittskak-len kür eine kerson je 75 

kk., kür eine Familie bis 4 kersoaen je 
1,50 Llk., rar 3 .-6 .  Vorlesung je 2, derw. 
4 Llk. siuä In äer LneülianälunA von 
8okwLrtr 2n Laden. 8okU!6rkar1en 50 
kk.; 2N 4 Vorlesnn^en 1,25 NK.

ver Koppernikus-Verein.

ß rieg tt-V G E  Kkrei«.
Auf vielseitigen Wunsch findet am

Sonntag den 11. d. M. abends 7V, 
Uhr im großen Saale des Uietoria- 
Gartens die Wiederholung der am Kaisers
geburtstage gegebenen

V lR v a t s r - H . r , k k ü l » r n n x  statt 
Zur Aufführung gelangen:

1. Kaiser Wilhelm 3 5  Jahre oder 
Noch ist Polen nicht verloren.

2. Eine Uekrutirung auf dem Lande.
3. Der Kilzebüttler Landsturm.
4. Humoristische Vortrage.

Der Ueberschuß ist zum Denkmalsbau 
auf dem Kyffhäuser für Kaiser Wilhelm I. 
bestimmt.

Gntree für Mitglieder und deren Ange
hörige pro Person 30 Pf. Nichtmitglieder 
pro Person 50 Pf.

Nach dem Theater:
V a n L V < r r x „ i ix v n .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freund-
lichst ein der Vorstand.

Frische Pfannkuchen
von heute ab wieder täglich.

v l n t s r .

O e fe n
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Sk»i'8vI»i»lvlL, Töpfermeister.

lVlein llen g8t lluntiu8,
Brandfuchs, demt gesunde Stnten. 

Besitzer V rtvnkv, Papau.
Mlegzugshalber Möbel u. Nähmaschine

billig zu verkaufen Brückenstr. 22, III.

l Naschiilisten od. Maschinenschlosser
suchen zum sofortigen Antritt
Mocker. L.. 8IvI»1»i> L  v o .

i M r ä - M M t z r ,
Aufseher und Vorschnitter mit guten 
Zeugnissen, Männer (gute Mäher) Burschen, 
Mädchen resp. Frauen finden bei hohen 
Accord- sowie Tagelohnsätzen Stellung für 
die Sommercampagne 94 nachgewiesen durch
tt. eruss, Ikonn, Uauenstn. 22.

Ein Lehrling
mit guten Sckulkenntnifsen findet in meinem 
Colonial-, Delikateßwaaren-, Wein-, Tabak-, 
Cigarren- und Destillations-Geschäft

ZM" Stellung. "VW 
v .  v .  Culmsee.

Ms^öblirte Wohnung (2 Zimmer, Erttree) 
zu vermiethen. Gerstenstr. 17, part. 

Awei möbl. Zlm., 1 Treppe, Brettestr. 43, 
O  vom 1. März zu vermiethen.

„Z-r G e s c h ä f l s k e U e r
zu verm. Ueust. M a v k t 18 . ll. 8obultr.
^rückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 

von sofort zu verm. lulius !Lu8e!.
Kvomberger Vorstadt Ur. 46  vom 

1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken-

________________
iLleg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur- 
^  scheng. v. 1.2. zu verm. Gerechtestr. 33,11. 
M in  m. Zim. m. Pension biUig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.
l^iue kl. Wohnung und ein Geschästs- 
^  keller zu verm. Covbernikusstr. 24.
ZHie bisher von Herrn Hauptmann Kebm 
S *  innegehabte Wohnung Breitestr. 37, 
bestehend aus 6 Zimmern mit Zub., Wasser
leitung und Badestube, ist vom 1. April 
1894 zu vermiethen.

v. 8. Vlstrivk L Soda.

Zeitung" benutzten

Mil-Wllinlichkcitkil
sind von sofort zu vermiethen.

öllllus VuvIlMLllll, Brückenstr. 34. 
Wohnungen z« vermiethen

Strobaodftrahe lL. pirtsokbsvl».
2  W c h i i W »
Zu erfragen in der Expedition dieser Zeitung.

Eine Mittelwohnnng
iH l le m  Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver- 
miethen ________ CoppernikuSstraße 13.

E in  g r o ß e r  K ad en .
zu jedem Geschäft sich eignend, nebst 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen.

13.
Imei mittlere Wohnungen 

bei ss. pokl, Gerstenstraße 14.

i

Montag den 12. d. M . 
k. 8. e. 1. bei 8etile8inge»-:
kuksekensekattesabeni!.
k M i Ä v m a i m i i l i W

M o n ta g  den IS .F rb ru a v  ab en d s  8  U hr 
bei ffloolsl.

lagesokllnung:
1. Rechnungslegung pro 4. Quartal 

1893.
2. Rechnungslegung pro 1893.
3. Beschlußfassung über die Gervinu- 

vertheilung.
4. Wahl von 3 Rechnungsrevisoren.
5. Wahl eines Vorstandsmitgliedes. 
6., Wahl von drei Aufsichtsraths-

Mitgliedern.
Die Bilanz liegt im Geschäftslokal 

bis zum 19. d. Mts. zur Einsicht aus.
Vorschuß'Berein Thor», e. G. m .«. H.

llilller. llenm. ss. Zoliwartr. f. Verbiß
v  r  v  «

g M - Montag den 12. Februar cr.: 
Generol-Uersammlung 

Restaurant 86ku!r, Coppermkusstraße.

^ r t « s I » o k .
S on n tag  den l l .  F ebruar c r .:

Großes E M -C « » m t
gegeben von der Kapelle des Jnftr.-Regts. 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 8 Uhr. -  E ntree 5V P f.

Königl. Militär-Musik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn 6. Illevling 

zu bestellen.___________________________

S c h t t t z e ir h a u s .
S on n ta g  den l l .  F ebruar cr.:

Großes Ertro-Tsucert
v. d. Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(4. Pommersches) Nr. 21.
Anfang 8 Uhr. — E ntree 3V P f.

_̂_______ U iv x v -  Stabshoboist.

Photsgraphisllj Plastisches Z astitut 
für Lander- und Völkerkunde.

lm llauge cles llerrn öankllirelctor provve.
Sonnabend den 10. bis 17. d. M .

U M -  llpsnien. " M U
Darauf folgend: knglanü. 8oko11lanü.

N a l k l "
S o n n ta g  den l l .  F ebruar c r .:

T a n z k r ir n z c h e n .
__________ A nfang  6 Uhr.__________
H entr S o n n ta g  abb». von  6  U h r  ab

Wurfteffen.
Wla»8«r, Neustadt 23.

Ca. 6 Kubikmeter

e in g s lö sM . putrkalk
(drei Jahre alt) billig zu vevkonfen im 
Ganzen oder kleineren Giranten.

A o e k s r ,  Bergstraße 6.

W o h n u n g .
B reiteftr. 37. II. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung und 
Badestube ist vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breitestr. 37, 11 l. 
Äöblirtes Zimmer z. y. Gerstenstr. 14, 2̂  
ÜHrückenftr. Lv ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Ein kl. möbl. Zim. sof. z. v Strobandstr. 11.

Breitestr. 3 5  ist eine Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom 1. April zu vermiethen.

Thorn._______6. 8. vielrioli L 8olm.
(^M ), Remise, Burschenstube 
ist KIel>ien8lr. 89 z. vermiethen. 

/g e rs te n s tra ß e  16 eine K eü e rw o h n u n s 
d  zu vermiethen. 6uüe, Gerechtestraße 9. 
/LUu gut möbl. P arlerrezim m er ist sofort 
^2/ zu vermiethen M anerftrahe 38.

Täglicher Kalender.

1894.
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Hierzu ein Prospekt d/S 
T e c h n i k u m  Mittrvei-M 

worauf mir besonders hinweisen^.
Hierzu Beilage und iüustrirtes Unter* 

Haltungsblatt.

Druck und Berlaa nav Si. Dom browski in Thorn.



Beilage zu Nr. 35 der „Thorner Presse".
Sonntag den 11. Februar 1894.

Ileöer de« AagküLsörunne» in SchneidemüAl
hielt am Montag Abend H err Oberberghauptmann Freund in 
Berlin einen Vortrag, worin er u. a. den geringen Durchmesser 
der zuerst eingesetzten Rohre tadelte, die nicht alle Wassermassen 
aufnehmen z konnten, in Folge dessen dar Wasser zwischen 
dem Rohr und dem durch Wasserspülung gelockerten Erdreich 
einen Ausweg sich bahnen mußte. V or Allem verhängnißvoll 
aber erscheint Herrn Freund die Nichtbesolgung seiner 
"ach dem 21. Z nn i getroffenen Maßnahmen. E r hatte be
kanntlich durch Deckelabschluß des Rohres das Ausströmen des 
Schlammwassers gehemmt und den Rath gegeben, die Umgebung 
des Brunnens in mehreren Metern Durchmesser m ir einer >/, 
Mieter starken Betonirung zn befestigen und das etwa 2 Meter 
über den Erdboden hervorstehende Rohr durch eine aus Ziegel
steinen und Cement hergestellte Ummaucrunq in Obeliskcnsorm 
Argen Verw itterung und Frost zu schützen, keinesfalls aber den 
Deckel zu lösen. M an  sollte so zunächst etwa vier Wochen warten, 
bis das Erdreich zur Ruhe gekommen war, und sich gesetzt hatte ; 
dann sollte zu einem dauernden und sicheren Verschluß der Quelle 
geschritten werden, da weiterer und ernsterer Gefahr nach Freunds 
Ansicht nur auf diesem Wege vorzubeugen war. Brunncnmacher 
Beyer glaubte indessen, die Gefahr eher zu beseitigen, wenn er 
das klare Wasser zum Abfließen bringe, öffnete gegen den W il
len Freunds den Deckelabschluß und veranlaßte so, da das 
Wasser sofort wieder m it alter Stärke hervorquoll, die zweite Kata- 
Ürophe, und nunmehr nahm das Unheil unaufhaltsam seinen 
Gang. Auch die jetzt von Beyer eingesenkten Rohre waren wieder 
>>n Querschnitt zu eng, die Wässer drangen nochmals neben den 
Rohren durch.

A ls  Oberhauptmann Freund die neuen Vorgänge in den 
Zeitungen las , hielt er es fü r seine P flich t, wieder einzugreifen; 
er war auch jetzt der Ueberzeugung, daß nicht die Bohrtechnik, 
sondern nur eine unmittelbare S topfung und Eindämmung der 
Duelle H ilfe  bringen könne und hielt eine solche S topfung auch 
von Anfang an sür möglich, vorausgesetzt, daß sie in richtiger 
Weise erfolge. Sein P la n  w ar, in jeder M inu te  doppelt so vie l 
Erdmasse aufzuschütten, als Wasser empordringt, er schloß, daß 
ber Widerstand des Wassers gebrochen sein werde, sobald die 
Summe der von den Erdmassen geleisteten Widerstände größer 
sein werde, als die S te igkraft des Wassers. F ü r die Durch
führung der Planes war die Sachlage insofern günstig, als sich 
durch Senkung des Schachtes und durch die von Leyer in an
derer Absicht in das Loch geschütteten 600 Kubikmeter Sand der 
Wasserausfluß schon erheblich vermindert hatte. M i t  einem
Kegel von 2 Meter Höhe und 21 Meter unterem und 14 Meter 
oberem Durchmesser ist denn auch, wie bekannt, die Absicht 
Freunds erreicht worden, und zwar ohne daß, wie der Redner 
ausdrücklich konstatirte, bisher eine Veränderung der Grund- 
Masserverhältnisse eingetreten ist. N u r im Keller des eingestürzten 
Hauses habe sich Wasser gezeigt. Das sei aber ganz natürlich, 
ba dieser Keller um mehr als einen Meter unter den üblichen 
Grundwafferstand gesunken sei. Es erscheint Herrn Freund 
zweifellos, daß sich unter dem Kegel allmählich eine immer dich
tere Ansüllung der Massen vollziehen werde und somit eine wei
tere Gefahr ausgeschlossen sei.

Herr Freund berührte noch kurz den auch in Fachkreisen ge
machten Vorschlag, die Wasser durch Entlastungsbohrungen außer
halb der S tad t abzufangen. Der Vorschlag sei schon um des
willen wenig empfehlenswerth, weil seine Ausführung langwierig 
und kostspielig sei, während es in Schneidcmühl hauptsächlich da
rauf ankam, in kürzester Zeit die Gefahr zu beseitigen. Aber 
auch in der Sache selbst würde der Vorschlag wirkungslos sein. 
Schon jetzt gäbe es im Stadtgebiet selbst mehrere andere B oh r
löcher, die ihre W irkung hätten ausüben müssen, wenn eine der
artige W irkung überhaupt möglich sei. Zn der bergmännischen 
Praxis sei es längst bekannt, daß bei Vorhandensein sehr wasser
reichen Gebirges die Grundwasserverhältnisse durch einen abge
teuften Schacht nur innerhalb eines kleinen Kreises beeinflußt 
Melden. Zn Schneidcmühl würde daher m it Bohrungen außer
halb der S tad t gar nichts zu erreichen gewesen sein.

Ane Stunde der Kefahr.
D as „N . W . T ." erzählt nach dem Amerikanischen: Zohn 

Warner saß vor seinem Telegraphentische, ein wenig bleich v ie l
leicht, aber scheinbar ruhig und in keiner Weise aufgeregt durch 
fsine momentan außerordentliche S itu a tio n . E in Fremder, der 
einen breitkrämpigen H ut trug und in das rauhe Costume eines 
Hinterwäldlers gekleidet war, lehnte hinter dem Tische, auf 
Melchem sein rechter Ellenbogen ruhte, und in seiner Rechten 
hielt er einen starken, sechsläufigen Revolver. D ie M ündung w ar 
Ms Zohn W arner gerichtet. Und dabei gab es folgendes Ge
spräch:
. „U m  welche Zeit kommt nachts der Expreßzug?" —  „E r  
mllte in einer halben Stunde da sein, aber er hat über eine 
Stunde Verspätung." —  „E ine Stunde Verspätung, he? —  
><^a, außerdem hält er hier nicht. Wenn S ie den Expreßzug 
^hmen wollen, müssen sie nach B loom ville gehen." —  „Aber wenn 
^>e nach B loom ville  telegraphiren, daß er hier anhalten soll, 
würde er es nicht thun?" —  „N ein, gewiß nicht." —  „H a t er 
mcht schon oft hier gehalten?" —  „E in - oder zweimal" —  „W as 
veranlaßte ihn dazu?" —  „E in  Befehl von dem Absender des 
Lrain.« —  „W o  lebt dieser?" —  .Z n  Center-City." —  „W ohl» 
ov; Telegramme von Center-City nach B loom ville müssen dieses 
Telegraphenamt passiren, nicht w ahr?" —  „N a tü rlich ." —  
»Ganz recht. D ann könnten S ie  von hier ein Telegramm ab- 
?"Oen, von dem die Leute in B loom ville nicht wissen würden, 

es nicht von Center-City kommt, nicht w ahr?" —  „Zch 
°nnte, aber würde es nicht thun."

q, „A h , S ie würden nicht? Auch nicht, wenn ich es verlange? 
^Un, junger M ann, ich w ill deutlich m it Zhnen reden. Wenn

das nicht absenden, was ich Zhnen sage, werde ich ein paar 
Kugeln durch S ie  senden. W ir  haben das Geleise grade an der 
Krümmung der Bahn aufgerissen, so w ird der Zug auf jeden 
»oll halten und es w ird unabänderlich ein Zusammenbrechen 
geben. Nun wünschen w ir aber niemand zu quälen. W ir  wollen 

or ein gewisses Packet, das in einem Expreßwagen ist. W ir

wissen, es ist auf diesem Train. Vielleicht sind w ir gezwungen, 
einige von dem Zugpersonal zu tödten, und wahrscheinlich w ird 
auch ein Extramann das Packet bewachen, denn es ist werthvoll. 
Wenn S ie  nicht dafür sorgen, daß der Zug hier anhält, so 
kostet es vielleicht fünfzig Personen das Leben und S ie selber 
werden erschossen. Thun S ie es, so werden die Leute in den 
Schlafwaggons garnicht wissen, daß etwas nicht in Ordnung ist, 
und w ir  bekommen das Geld, ohne weiter irgend jemand zu 
belästigen. Verstanden?"

„Zch verstehe. Lassen S ie mich einen Moment nachdenken."
—  „N un, beeilen S ie  sich. Es ist keine Ze it zu verlieren." —  
„ I s t  das Geleise schon jetzt aufgerissen, oder wollen S ie es erst 
thun, wenn ich den Zug anhalte?" — „D a s  Geleise ist schon 
aufgerissen." — „Ganz recht. Ich werde den Expreßzug anhal
ten." —  „N un sehen S ie her, junger M ann. Zch wünsche, daß 
S ie mich verstehen. Wenn S ie irgend ein Narrentreiben ver
suchen, werden S ie uns nicht fange», und S ie  werden erschossen. 
Niemand kann hierher kommen; denn meine Freunde umlagern 
die S ta tion  und lassen keinen Menschen sich nähern." —  „B e i 
Nacht kommt ohnedies niemand hierher. Auch bei Tag ist es 
selten." —  „Ganz recht, ich wünsche nur, daß S ie  die Lage 
verstehen, in der S ie Sich befinden. W ir  alle haben schnelle 
Pferde, und wenn S ie auch ein Regiment m it dem Train brächten, 
könnte es uns nicht sangen, und S ie würden einige Kugeln in 
sich haben, ehe ich zu Pferde säße." —  „ Ic h  verstehe." —  
„Ganz recht! Dann vorw ärts."

Der Telegraphist legte seine Hand an den Apparat, aber er 
saß nachdenklich, ohne darauf zu drücken. „N un , halten S ie  jsich 
dazu, und schnell! Zch lasse mich nicht narren!" Der Telegra
phist wendete sich so rasch gegen ihn, daß der M ann seinen Re
volver ein wenig erhob. „Werden S ie Z h r verdammtes M a u l 
halten?" sagte der erstere. „Zch werde anfangen, wenn ich be
reit bin, vergessen S ie  das nicht. Zch kenne meinen Apparat. 
Wenn es Zhnen nicht recht ist, so schießen S ie und lassen Sie 
sich hängen dafür oder telegraphiren S ie selber dann." —  „D as  
ist die rechte A rt zu reden," rief der Wegelagerer m it Bewun
derung. „Zch w ill verdammt sein, wenn ich je einen Menschen 
vor der Mündung einer Schießwaffe so reden hörte. Aber nun 
gehen S ie daran, und wenn S ie  Ih re  Sache recht machen, sollen 
S ie  einen Antheil an der Beute haben. Es ist etwas ermü
dend, hier zu stehen, so w ill ich nur einen S tu h l nehmen. Weiter 
mische ich mich nicht ein." —  „G u t, thun S ie, als ob S ie zu 
Hause wären," sagte der Telegraphist. Dann begann er zu tele
graphiren. Klick-a-klick, klick-a-klick, ging es rasch in den Apparat.
—  „W as ist das?" fragte der Wegelagerer. „E s  ist ja immer 
dasselbe D in g ." —  „S o  ist's. Zch rufe die Office in Bloom - 
v ille ." —  Klick-a-klick, klick-a-klick-tschuck! —  „S o , jetzt hat man 
mich gehört. N u r unterbrechen S ie mich nicht. Wenn ich fertig 
bin, werde ich Ihnen  sagen, was ich telegraphirte." Der Ver
brecher lehnte sich vorwärts m it einem Ausdruck von Verw irrung, 
und ohne Zweifel wünschte er jetzt über das Telegraphiren so 
viel zu wissen, wie über das Schießen.

„Zst Stevens da?" fragte der Telegraph in B loom wille. —  
„Sagen S ie  ihm, W arner wünscht ihn." Dann folgte eine 
Pause, bis der Apparat auf der einsamen Eisenbahnstation an t
wortete. W arner sendete rasch das folgende Telegramm: „D ie  
S ta tion  ist in der Macht eines Schurken, der m it einem Revolver 
auf mich zielt, während ich arbeite. Ich  denke, es ist die Bande 
von Zama, welche die S ta tion  umlagert. S ie wollen den Ex
preßzug berauben. M an nimmt an, ich telegraphire, daß der 
Zug hier anhalten soll. Kann nicht ein Spccia ltra in  kommen 
m it dem S heriff und genügender Mannschaft, um die Bande 
festzunehmen?" D ie A ntw ort w a r: „E s  soll geschehen. Es ist 
ein T ra in  da m it sechs Wggons, in denen die Mannschaft 
kommen w ird ." —  „N e in , thun S ie das nicht," wurde entgeg- 
net. „Lassen S ie einen Passagier-Train abgehen, m it einem 
Pullmann-Waggon hinten, daß es aussieht, wie ein Expreßzug. 
Dann senden S ie ihn zurzeit des Expreßzuges." — „G ute Zdee," 
w ar die Antw ort. „Aber was werden S ie  thun? M an w ird 
S ie erschießen" —  „Können S ie eine Verbindung m it dem 
Bogenlicht der S ta d t herstellen, daß der volle S trom  hierher 
kommt? Zch würde ihn dann m it dem Kerl hier in Connex 
bringen, und er w ird  niemals wissen, was ihn niedergeschlagen 
hat." —  „W ir  haben nicht Zeit dazu. W ir  müßten in  die 
Office hinabgehen und sie bewegen, alle Lichter der S tad t zu 
löschen und dann die Verbindungen herzustellen. Es würde zu 
lange dauern und könnte auch großes Brandunglück herbeiführen. 
Aber ich kann Zhnen alle Zollströme zusenden, die w ir haben, 
und das muß jeden von der Zama-Bande lähmen oder vielleicht 
tödten. Jedenfalls könnten S ie ihm den Revolver nehmen, ehe er 
sich erholte. Wenn S ie bereit sind, rufen S ie die Office."

„E s  scheint, daß man viel telegraphiren muß, um einen 
Tra in  anzuhalten," sagte jetzt der Wegelagerer unruhig. —  „S o  
ist es. S ie wissen, der Zug hat Verspätung, und man w ill ihn 
nicht wieder halten lassen. Zch sagte ihnen, daß es hier einen 
besonderen Grund gäbe, und sie wollen alle D eta ils wissen. Nun 
muß ich mich ein wenig bewegen. Zch muß den D rah t nach 
Center-City abschneiden. Thue ich es nicht, so können sie dahin 
telegraphiren betreffs des besonderen Grunde«, und dann ist es aus 
m it uns." —  „D a s  ist recht; vo rw ä rts !"  —  „N un lassen S ie  
nur den Revolver nicht losgehen." Der Telegraphist ging zu 
einem Schrank und nahm ein Stück D ra h t heraus, an dem er 
an einem Ende eine Scheere befestigte. Das andere Ende wurde 
m it dem dicken D rah t von B loom ville verbunden. Dann setzte 
sich der Telegraphist wieder an seinen Platz. „Klick-a-klick" ließ 
sich der Apparat vernehmen. Zm nächsten Augenblick war ein 
blendendes grünliches Licht im Zimmer.

Der Wegelagerer sprang empor. „Donnerwetter," riet er, 
was ist das?" — „S ie  haben das rechte getroffen. Es donnert 

und blitzt irgendwo." —  „Wenn es uns nur nicht Hindernisse m 
den Weg legt." — „A h , das kann ich schon abwenden. Reihen 
S ie m ir rasch den Schraubenzieher dort." D er Schraubenzieher 
wurde ihm gereicht, aber die Pistole wurde dabei immer auf ihn 
gerichtet. Der Besucher war nicht der M ann, einen Augenblick 
unachtsam zu sein. W arner arbeitete einen Augenblick m it dem 
Schraubenzieher, dann sagte er hastig: „Geben S ie m ir die

Scheere" ; aber im nächsten Moment flog der Verbrecher m it 
einem gellenden Aufschrei gegen die Wand und stürzte dann zu 
Boden. „D ie  Hände empor, Schurke!" ries W arner, seine eigene 
Pistole aus ihn richtend. —  Ba ld  nachher wurde die ganze Bande 
gefangen, und der Sheriff brachte sie m it seiner Mannschaft nach 
B loom ville.

Die Schlacht öei Marathon.
M a rtin  Luther wurde im Jahre 1483 geboren; Amerika 

wurde im Jahre 1492 entdeckt; die Schlacht bei Mohacs wurde 
im Zahle 1526 geschlagen; der westfälische Friede wurde 1648 
geschlossen —  aber mann die Schlacht bei M arathon gewesen, 
das weiß ich wahrhaftig nicht mehr.

Und doch war seinerzeit im Gymnasium mehr davon die 
Rede als von allen anderen weltgeschichtlichen Begebenheiten. 
Unser Professor ging in der Schulstube heftig gestikulierend auf 
und nieder und erzählte uns von der Schlacht bei M arathon. 
Wenn er dieses Thema besprach, dann sah und hörte er nichts 
anderes. Wenn es ihm gegönnt war, sich in die Geschichte der 
klassischen Zeitperiode zu vertiefen, dann war er rein wie ein 
balzender Auerhahn.

„Athen errang diesen S ieg um den P reis von hundertzwei- 
undncunzig seiner tapfersten Krieger, und er w ird  in dem Lor- 
beerkranze seines Ruhmes fü r alle Zeiten das schönste B la tt 
bleiben."

D a läutete man draußen den Schluß der Stunde. W ir 
ließen den braven Professor nicht weiter reden, erhoben uns in 
den Bänken und nothgedrungen schloß er: „ I n  der nächsten 
Stunde setzen w ir fo rt."

Dieselbe Schlacht bei M arathon kam bei der M a tu ritä ts 
prüfung wieder zur Sprache. M an fragte mich um den Ge
burtstag Luthers, um die Entdeckung Amerikas, um den west
fälischen Frieden —  ich wußte auf alle diese Fragen Bescheid.

„E s  mag vielleicht schon genug sein," bemerkte der Direk
tor m it einem fragenden Blick aui den Ober-Schulinspektor.

„Zch w ill ihn nur noch um die Schlacht bei Marathon be
fragen," sagte mein armer Professor, m it einem flehentlichen 
Blick auf den Direktor.

Ich  ließ dem Direktor einige Sekunden Zeit, sich zu ent
schließen. Dieser äußerte sich aber nicht und so mußte ich an 
die Schlacht von M arathon, die ich gerne vermieden hätte, doch 
heran, und ich fing daher m it der Tollkühnheit der Verzweiflung 
zu schnattern a n :

„D ieser S ieg, den Athen um den Preis von hundertzwei- 
undneunzig seiner tapfersten Kämpfer erkauft hat, w ird zu allen 
Zeiten das schönste B la tt im Lorbeerkranze seines Ruhmes 
bleiben . . ."

An dieser Stelle bekam ich dann urplötzlich einen Hustenan- 
sall, es stellten sich Erstickungs-Erscheinungen ein und ich war 
nicht im stände, weiter zu sprechen.

Der D irektor warf dem Professor einen strafenden Blick zu 
und sagte: „E s  w ird nun genug sein!"

Zch setzte mich in stiller Resignation wie ein M ä rty re r nieder. 
Von meinem Gesichte war deutlich zu lesen: O , ich Unglück
seliger, warum war es m ir nicht gegönnt, die Schlacht bei M a ra 
thon bis ans Ende zu erzählen; aber mein Herz schlug vor 
Freude Purzelbäume. Denn nun war ich über das Hinderniß 
hinweg; ich war re if erklärt und wußte, daß ich von nun ab 
ins Kaffeehaus gehen durfte und das fortan niemand mehr das 
Recht hatte, mich nach der Schlacht bei Marathon zu fragen.

A ls  ich auf die Universität kam, fragte man mich um aller
lei Dinge. S ie fragten mich, ob ich B illa rd  spielen könne, ob 
ich Skat zu spielen verstehe, aber von der Schlacht bei Marathon 
war nie die Rede. Erst nach vielen Jahren, als ich annehmen 
konnte, daß die W elt die Schlacht bei Marathon schon ganz ver
gessen habe, kam die S tra fe  sür diese meine Zugendsünde.

Zch durchstreifte nämlich das griechische Jnselreich und kam 
auch nach Athen, in die griechische Hauptstavt m it ihrer auf 
stolzer Höhe in Ruinen stehenden Akropolis und ihren m it G öt
tern aus G ips gezierten Häusern.

A u f meiner ganzen Wanderschaft befand ich mich in der 
ungesuchten Gesellschaft eines bezaubernden Wesens, das sich M iß  
Kant nannte. Kein Mensch kannte sie, man wußte nicht, woher 
sie kam, sie sagte auch nicht, wo sie hin wolle. S ie reiste allein, 
sich m it einer anbetungswürdigen Energie durch den Pöbel der 
Häfen Bahn brechend und an der In b lo  ä'böto ihre Gabel m it 
lächelnder Selbstsucht in die Bratenschüssel versenkend. S ie trug 
einen Zwicker —  sonst finde ich einen solchen auf der Nase 
eines Weibes fürchterlich — , aber M iß  Kant kleidete auch der 
Zwicker allerliebst. S ie war schlank, kräftig und blond, ihr 
Auge blickte kalt und klug; aber ih r M und w ar blühend und 
begehrenswerth.

Es scheint, daß w ir eine und dieselbe Tour machten, denn 
w ir trafen uns häufig auf demselben Schiffe. Aber M iß  Kant 
wußte, daß eine alleinreisende Dame keine Bekanntschaften machen 
dürfe, denn sie ließ sich außer m it den Schisisosfizieren m it nie
mandem sonst in ein Gespräch ein. A ls  w ir mitsammen auf 
dem „Orest" ums stürmische Kap M atapan fuhren, wurde M iß  
Kant auf dem Deck neben m ir von einem Schwindel befallen; 
aber als ich ihr meine Hand zur Stütze reichen wollte, maß sie 
mich m it einem stolzen Blick und ging wortlos in ihre Kabine 
hinab. Dann sah ich sie erst im P yräus wieder, wo sie m it 
den Fiakern um die Fahrt in die S tad t feilschte.

Oben auf den Marmortreppen der Akropolis kamen w ir plötzlich 
wieder neben einander zu stehen. S ie  nahm auch da keinerlei 
Notiz von m ir ;  aber auch von dem kecken Franzosen nicht, der 
schon an Bord des „Orest" die Dienerschaft bestochen hatte, daß 
sie ihm bei Tische einen Platz neben M iß  Kant einräumte.

Sie blickte jetzt hinaus in die nebelhafte Ferne. Der W ind 
spielte m it ihren Haarlöckchen und m ir schien es, als ob eine 
weichere, mädchenhafte S tim m ung sich ihrer bemächtig hatte; 
ich dachte nicht anders, als sie >uche einen Anknüpfungspunkt 
m it m ir, der ich in ihrer Nähe stand.

Der bucklige Führer plapperte eben seine Erklärung her
unter: „D o r t sehen S ie den Berg der Nymphen; die blaue Spitze



a u f  der andern  S e ite , d a s  ist der Pentelikon m it seinen berühm 
ten M arm orb rüchen ."

„U nd w as liegt jenseits jener B e rg e?"  frag te  M iß  K ant den 
F ü h re r .

„ Je n se its  ist wieder das M eer, die B ucht von M a ra th o n , 
wo einst die berühm te Schlacht geschlagen w urde."

Schlacht bei M a ra th o n ?  D a  m ußte ich auch ein W o rt 
m itreden  und halb  zum F ü h re r gewendet sagte ich: „D ieser S ie g , 
den A then m it dem Leben von hundertzw eiundneunzig seiner 
tapfersten Krieger erkauft, w ird  fü r alle Zeiten d as  schönste 
B la t t  im Lorbeerkranze seines R u h m es bleiben . . . "

D a  wendete sich M iß  K ant plötzlich zu m ir : einen M om ent 
lang  blickte sie m ir lächelnd in die A ugen, dann  sagte sie in 
sanftem , etw as verschleiertem T one:

„ O , mein H err, w ann  w ar denn die Schlacht bei M a ra th o n ?"
D ie Schlacht bei M a ra th o n ! — W enn sie mich um  L u thers  

G e b u r ts ta g , um  die Entdeckung A m erikas gefrag t hätte , es w äre 
alles gu t gewesen . . . A ber sie frag te just nach der Schlacht 
bei M a ra th o n !  D ie  erstickende L uft der Schu le  überkam  mich, 
dann  bekam ich einen unwiderstehlichen Hustenreiz und konnte 
nicht sprechen. D ie M iß  blickte mich verdutzt a n ; der F ü h re r 
klopfte mich erschrocken auf den Rücken, denn er befürchtete, daß  ! 
ich da oben auf der Schwelle des Tem pels der S ieg esg ö ttin  
sterben könnte.

B is  ich zu m ir kam, w a r M iß  K ant schon weit v o ra u s  
beim P a rth e n o n  und neben ih r sah ich den Franzosen tänzeln . 
D e r  Franzose w ar in lebhaftem  Gespräch m it ih r begriffen —  
ich weiß nicht, ob er ih r von der Schlacht bei M a ra th o n  erzählte, 
aber M iß  K ant hörte ihm lächelnd zu.

Z u  dieser S tu n d e  gelobte ich m ir, von der Schlacht bet 
M a ra th o n  in meinem ganzen Leben nichts m ehr wissen zu w o l
len; ich strich sie a u s  meinem D enken; in meinem G edächtniß 
sollte fü r im m erdar ein weißer Fleck bleiben zur pietätvollen E r-

Mannigfattiges.
(W  e t t r u d e r s i e g  u n s e r e r  M a r i n e . )  E inen gro

ßen E rfo lg  haben die B oote unserer in der B a i von R io  de 
J a n e iro  liegenden Kriegsschiffe bei einem in terna tio nalen  W ett- 
rudern  A nsang Dezem ber v. I .  davongetragen . A ußer ihnen 
betheiligten sich nach dem „A rm y and N avy  J o u r n a l "  B oote 
der vielen do rt befindlichen englischen, französischen, italienischen, 
österreichischen, portugiesischen rc. Schiffe, n u r die der V ereinigten 
S ta a te n  nicht. B ei dem R udern  m it zehnremigen K uttern über

eine Strecke von 3 2 2 0  M ete r gewannen die beiden K utter unseres 
Kreuzer» 3. Kl. „A rco n a" beide P re ise  in 9 M in . 26  S ee. 
bezw. 9 M in  52»/, S e e . ;  und die beiden nächsten B oote w aren  
die unseres K reuzers 3 . Kl. „A lexandrine" m it 9 M in . 53  S e e . 
und 10 M in . I I S e e . , so daß die vier deutschen B oote die ersten 
v ier am  Ziele w aren . E ng länder und Z ta lien e r w aren  geschlagen. 
V on den fünfrem igen G ig s- und W alfischbooten, ferner beim 
R u d ern  über dieselbe Strecke gewannen die der „A lexandrine" 
den ersten, die der „A rco n a" den zweiten P r e is  m it I I M in . 
59V , S e e . bezw. 12 M in . 4 '/ ,  S ee .; Z ta lien e r, E ng länder und 
P ortug iesen  kamen h interher. An den übrigen W ettfah rten  nahm en 
B oote unserer Schiffe keinen T heil. M a n  d a rf  unsere M arin e  
zu ihrem  P e rso n a l und seiner A usb ildung  beglückwünschen.

( E i n e  6 0 0  j ä h r i g e  E r i n n e r u n g )  an den Tod des 
„K önigs G a m b rin u s"  d a rf  in unserem  „biertrinkenden Z e ita lte r"  
nicht Übergängen werden. W er der E rfinder des süffigen B ier- 
stoffS gewesen ist, kann freilich nicht festgestellt w erden. D ie 
V olkssage aber nennt den „König G a m b rin u s " , der im J a h re  
1294  das Zeitliche gesegnet hat. U nd m it dieser S a g e  hat es 
folgende B ew an d tn iß : I m  13. J a h rh u n d e r t  regierte zu B ra b a n t 
der Herzog Jo h a n n  I . ,  der auch ckan p r iw u s  genannt w urde. 
E r  w ar ein Schutzherr der G ew erbe und  ließ sich auch bewegen, 
den Ehrenvorsitz der B rüsseler B rau erg ild e  zu übernehm en. D ie  
dankbaren B ra u e r  haben sein B ildn iß  in ihrem  J n n u n g s s a a l  aus
gestellt. D o r t  sieht m an  den Herzog m it einem schäumenden 
B ie rg la s  in Her H and , und dieses B ild  ist typisch geworden. 
S e itd em  w ird ckan p r iw u s  a ls  Schutzherr des B ieres gefeiert. 
A us cknn p r iw u s  entstand „ G a m b rin u s" , und der Herzog avan- 
cirte zum König, dem m an  schließlich auch die E rfindung  des 
G erstensaftes zuschrieb, ckau p r iw u s  starb 1824. Angesichts 
dieser S ä k u la r-E rin n e ru n g  w ird  m an  S r .  B ier-M ajestä t gern ein 
„stilles G la s "  weihen.

( E i n e r  d e r  b e k a n n t e  st e n  S o n d e r l i n g e  A n t 
w e r p e n s , )  der M illio n är V an  G oulaken, ist am  D onnerstag  
gestorben. E r  w a r der erbittertste G egner jedes F ortsch ritts , des 
G aslich ts , der P ferdebahnen . A ls vor 2 0  J a h re n  die P fe rd e 
bahn vo r seinem H ause angelegt w urde, theilte er der S ta d t  
m it, daß  er n iem als wieder die Fassade seines H auses streichen 
oder ausbessern lassen werde. E r  hat W o rt gehalten : die F a s 
sade w ar ein Schandfleck fü r d as ganze seine S ta d tv ie r te l . 
S e in e  Nachlassenschast fällt seinen Neffen zu. I n  seinem ab 
sonderlichen Testam ent verbietet er seinen E rben , seinen Tod tn 
den Zeitungen „m it B e d a u e rn ' anzuzeigen, da dieses eine Lüge

sein würde. I n  Schilde, woselbst er beerdigt w ird , soll ei" 
g roßes B ankett m it  den ausgesuchtesten S peisen  hergerichtet 
werden, an dem alle theilnehm en, die b is  zum Friedhofe mitge
gangen sind, d am it n iem and sagen könne, er habe sich bei der 
B eerd igung V an  G oulakens gelangw eilt.

( D e r  „ A r i z o n a - K i c k e r " )  ist jüngst einm al drei Tage 
h inter einander nicht erschienen. D e r H erausgeber e rläß t hierfür 
an der Spitze der letzten N um m er folgende E rk lä ru n g : M it Schmerzen 
werden unsere verehrten Abonnenten w ahrgenom m en haben, daß der 
„A rizona-Kicker" in den letzten drei Tagen nicht erschienen ist. 
D ieser sicherlich vom ganzen T errito riu m  m item pfundene Un
glücksfall w urde durch eine wissenschaftliche Auseinandersetzung 
v e ran laß t, durch die sich der unterzeichnete H erausgeber derartige 
Kopfschmerzen zuzog, daß  er drei Tage d as  B e tt hüten mußte 
und seinen redaktionellen Pflichten nicht nachkommen konnte. 
I n  besagter wissenschaftlicher A useinandersetzung hatten w ir unS 
m it unserem  M arineredak teur eingelassen, welcher bekanntlich 
nebenbei auch die Geschäfte der Setzerei und der Expedition be
sorgt. D e r M arin ered ak teu r, den w ir seiner Z eit trotz seiner 
m angelhaften wissenschaftlichen B ildu n g  a u s  G nade und B a rm 
herzigkeit in unsere weltbekannte Office au fnahm en , g laub te  uns 
auf einige M än ge l in der H a ltu n g  unseres B la tte s  ausmerksaM 
machen zu m uffen, w orau f w ir ihn ein stum pfsinniges G reenhorn 
nann ten . D a ß  der M arinercdak leu r, bevor w ir ihm  Gelegenheit 
gegeben haben, d as  ehrenw erthe Jo u rnalis tenhandw erk  zu ergreifen, 
sich am  M issouri vom Pferdestehlen nährte  und n u r mit 
knapper N oth einem frühzeitigen Erstickungstode entging, gehört 
nicht hierher und w ird  von uns auch nie der Oeffentlichkeit p re is 
gegeben werden, v s  w o r tu is  n il n is i d suo . D e r K erl ist todt 
und d as  h a t er n u r seiner m angelhaften  wissenschaftlichen B i l 
dung zuzuschreiben. W äre  d as  G reenhorn  nicht so ungebildet ge
wesen, so hätte  es wissen m uffen, daß  es nicht genügt, uns einen 
Lappen H a u t über dem linken O h r  wegzuschießen, um u n s  an 
einer „treffenden" G egenerklärung zu hindern. Unsere E ntgeg
nung überzeugte den M arin e-R ed ak teu r auch so vollständig, daß 
der C oroner, den w ird  trotz unserer heftigen Kopfschmerzen so
fo rt herbeiholten, a ls  Todesursache B lu te rg u ß  in s G ehirn  fest
stellen konnte. I m  Anschluß an diese M itth e ilu n g  suchen wir 
einen neuen M arine-R edakteur. N u r solche wissenschaftlich gebildeten 
B ew erber, die im Umgehen m it kleinen K indern und S chu ß w af
fen durchaus bew andert sind, haben Aussicht au f Berücksich
t ig u n g _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion vcrantwortlicb: H ein r. Wa r t m a n n  in Thorn.

aufmerksam.

änlicher AuMerkmlf.
Anderer Unternehmungen halber mutz mein

n  . . . . . . . . . . . —  K r v 8 8 v 8  I i L K S r
WU- bis zum 1. April d. Js. g e r ä u mt  sein. "WW

Ick verkaufe daher von heute ab zu nock nie dagewesenen spottbilligen aber ganz f e s t e «  P r e i s e n  und nur gegen Baarzahlung. Ganz besonders macke ick auf mein großes Lager

//intet- unß stegenmsntel, Anettes nun L-tper
lMlkßlch 37.

- ' ' . '

ö!uklM , Kmlkßkch N.
 ̂ , „ . . .  V .  ^ , - 7  - , 7 -  ; " ,

H o lz v e r k a n f
der Königlichen Oberförstern Ruda.

Am Mittwoch den 14. Februar 1894 vorm ittags 10 Uhr
sollen im üorL ill'schen  G asthause zu Gorzno solgeode Nutzhölzer vom E in 
schlagen des lausenden W ir ts c h a f ts ja h re s  öffentlich versteigert w erden:

Belauf Ziegenbruch. (Forstausseher Vtvvd in N euw elt). J a g e n  
2 9b  (a l t  7 ) :  >04 Kiefern 5. Kl. m it 33 F m ., zu Telegraphenstangen geeignet. 
J a g e n  31 b (a lt  9 ) :  49  Kiefern 5. Kl. m it 13 F m ., zu Telegraphenstangen 
geeignet. J a g e n  4 4 a  (a l l  1 8 ):  3 57  Kiefern verschiedener Taxklassen m it 192 
F m ., d a ru n te r circa 2 0 0  zu Telegraphenstangen geeignete S tä m m e .

Belauf Königlich BrinSk. (F örster Latd >" F orsth aus BrinSk). 
J a g e n  9 3 n  (a lt 60 . ganzer S c h la g ):  6 0 0  Kiefern m it rund  6 30  F m . Ja g e n  
8 8 , 89 . 105, 106 (a l t  5 5 , 5 6 , 7 2 , W egeaushieb): 3 Eichen m it 2 F m . und 
26 Kiefern m it 12 F m

Belauf Neuwelt. tF ö is te r Kein in F o rsth aus N euw elt). J a g e n  99g,
(a lt  6 6 ) :  126 Eichen m it 159 F m . und 33  Birken m it 20 F m . J a g e n  64d
(a l t  2 3 ) :  I I KieOrn m it 3 F m ., zu Telegraphenstangen geeignet.

Belauf Gorzno. (F örster S v d V L rL k o p k s  in F o rs th au s  G orzno). 
J a g e n  I6 5 s  (a lt  1 2 6 ): 38 Eichen m it 36 F m . und 6 B irken m it 5 F m .
Ja g e n  I7 2 b  <alt I23> : 35 Eichen m it 26 F m . und 4 Birken m it 2 F m .
Ja g e n  152 (a l t  115, W egeaushieb): 29 Kiefern m it 8 F m ., zu Teiegraphen- 
stangcn geeignet. J a g e n  I6 6 b  (a lt  128, ganzer S c h la g ):  96  Eichen m it 92  
F m . und 75 6  Kiefern m it 855 F m . Ja g e n  I3 3 o  und I3 4 o  (a l t  >00 und 
8 6 ) :  d as  gesammte in der A usarbeitung  begriffene Nutzholz (meist K iefern) 
a u s  den Kahlschlügen am  Försterdienstlande m it überschläglich 3 5 0  F m . I n h a l t .  

D ie B elaussbeam ten  zeigen auf V erlangen die Schläge vor.
Abschriften der Ausmaßlisten werden ii» B u re a u  des Unterzeichneten gegen 

E rsta ttu n g  der Schreibgebühren  angefertigt.
R u d a ,  P ost G orzno W cstpr., B ahnstation  Radotzk, den 7. F ebr. 1894.

Der Königliche Oberförster.
k o c k v x r » .

l l s .  D i A l l M f ' o  M m l l k l ! -  I I . X l l s M l a l l j
« Ä L n  >m Looldaä Ino«rarla«. W k

Für Nervenleiden

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Maller, flotte 
Sänger, ä. St. 8 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen L 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

6 .  B reitestr
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.

M a l i -  '
von

1. Klobig - M ocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "M >  

Eine Stube z« verm. Bäckerstr. 6 .

Khotrzlivhisihes W ier.
Klüse L Larslensen,

Schloßftraße 14
vis-k-vis dem Schützengarten.

</) 
Q
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Ratteiltod
(felix immlsok, Delilrsvti) .

ist das beste Mittel, um Ratten und Maul 
schnell und sicher zu vertilgen. Unsckädl^ 
sür Menschen und Hausthiere. Zu hab^ 
in Packeten L 50 Pf. bei

v .  in  Thorru.

Ein Lade« m t  Wohnung,
Zimmer und Küche, sowie geräumig 

Geschäftskeller und Stellung für 1
hat zu verm. tt. IMr, Culmerstr. 20,

uebst Wohnung von sof^ 
^  vermieden.

Neustädt. Markt 18. k.

1 W ohnung „
von 4 Zimm. und Kchlossrrrvrrk!»"
vermischet f . Z iepen-

Druck und Verlag von E. Dornbrow-kt  in Thorn.


